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    Am helllichten Tag


    „Also, der Kuchen war einfach köstlich!“, verabschiedet sich Frau Sandulescu.


    Conni strahlt. Den hat sie nämlich selbst gebacken. Fast ganz allein.


    „Wirklich?“, fragt sie.


    [image: ]„Das war der leckerste Apfelkuchen, den ich je gegessen habe“, behauptet Frau Sandulescu.


    Conni grinst. Na, ob das stimmt? Frau Sandulescu backt selbst wie eine Weltmeisterin. Wenn sie nicht Opernsängerin gewesen wäre, hätte sie von ihren Torten leben können. Oder von ihren Keksen. Das sind wirklich die besten überhaupt.


    „Toll, dass Sie Zeit hatten“, sagt Mama. „Das war ja eine ganz spontane Einladung!“


    „Das sind immer die schönsten“, weiß Frau Sandulescu.


    „Kommen Sie gut nach Hause“, meint Papa augenzwinkernd.


    Frau Sandulescu lacht. „Ich hab’s ja nicht weit!“


    Das kann man wohl sagen: Schließlich wohnt sie gleich nebenan.


    Der Tisch ist noch nicht ganz abgedeckt, da klingelt es.


    „Ich mach auf“, ruft Conni und ist schon an der Tür.


    Vor ihr steht Frau Sandulescu. Sie ist kreideweiß.


    „Bei mir ist eingebrochen worden“, stammelt sie.


    „Was?“ Conni kann es kaum fassen.


    Inzwischen sind auch Mama und Papa dazugekommen.
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    „Eingebrochen?“, fragt Mama erschrocken.


    „Am helllichten Tag?“, staunt Papa.


    Frau Sandulescu nickt. „Es ist kaum zu glauben, aber sehen Sie selbst!“


    Mama, Papa, Jakob und Conni folgen Frau Sandulescu zum Nachbarhaus. Von außen ist nichts zu sehen. Aber drinnen im Wohnzimmer sieht es vielleicht schlimm aus: Die Schranktüren stehen offen, Schubladen sind herausgerissen, die Regale ausgeräumt und auf dem Boden liegt alles durcheinander: Bücher, Kissen und Papiere, Noten, Schreibzeug, Fotos, eine zerbrochene Vase samt Blumen, Kekse, Sofapolster, eine Lampe, zwei Stühle und noch viel mehr. Conni schaut sich um. Die Wände sind merkwürdig kahl.


    Mama hat die Hände vor den Mund geschlagen.


    Papa schüttelt fassungslos den Kopf. „Das gibt es doch gar nicht!“


    „Anscheinend doch“, haucht Frau Sandulescu. Tränen stehen ihr in den Augen. Conni nimmt ihre Hand.


    „Als ich die Tür aufgeschlossen habe, war mir, als hätte ich drinnen noch was gehört“, erzählt Frau Sandulescu mit zitternder Stimme. „Doch als ich ins Wohnzimmer kam, war schon niemand mehr da.“


    „Der ist bestimmt zum Garten raus!“ Papa zeigt auf das offene Fenster. „Und wahrscheinlich kam er da auch herein.“


    „Das Fenster war garantiert zu“, behauptet Frau Sandulescu.


    „Das kann man ja aufhebeln.“ Papa sieht den Rahmen genauer an. „Kein Kratzer“, sagt er verwundert. „Sind Sie ganz sicher, dass es nicht offen war?“


    „Hundertprozentig“, beteuert Frau Sandulescu. „Es war nicht mal gekippt.“


    „Merkwürdig“, murmelt Papa.


    „Wie auch immer“, meint Mama und bückt sich nach den Sofakissen. „Wir helfen gerne beim Aufräumen.“


    „Nichts anfassen!“, ruft Conni da.


    „Ja, richtig“, stimmt Papa zu. „Wir holen jetzt die Polizei. Und bis die das nicht gesehen hat, bleibt alles, so wie’s ist.“


    „Sonst werden die Spuren verwischt“, erklärt Conni. So was weiß man doch! Zumindest, wenn man schon mal Detektivin war. Sie beißt sich auf die Lippen. Denn ihr kommt ein Gedanke: So schlimm der Einbruch ist – wäre das nicht ein toller Fall für die fünf Detektive? Schließlich haben Anna, ihr Hund Nicki, Billi, Paul und sie schon ein paar Fälle gelöst! Vielleicht finden sie ja auch diesmal den Dieb?


    Am liebsten würde Conni sofort mit der Spurensuche beginnen. Aber Papa scheucht sie alle nach draußen. Dann nimmt er sein Handy und ruft bei der Polizei an.


    „Guten Tag. Ich möchte einen Einbruch melden, bei Frau Maria Sandulescu im Ahornweg 12“, sagt er. „Es muss gerade passiert sein. Frau Sandulescu war nur kurz Kaffee trinken bei uns. Ich bin Jürgen Klawitter, der Nachbar. – Ja, in Ordnung, machen wir.“


    Papa steckt sein Handy ein. „Sie sind gleich da“, erklärt er.


    Und wirklich: Sie müssen gar nicht lange warten, da biegt schon ein blauer Streifenwagen um die Ecke.
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    „Da kommen sie!“, ruft Jakob und hüpft vor Aufregung von einem Bein aufs andere.


    Der Wagen hält direkt bei ihnen. Ein Polizist und eine Polizistin steigen aus.


    „Bei wem wurde eingebrochen?“, fragen sie.


    „Bei mir“, antwortet Frau Sandulescu und führt sie ins Haus. Leider darf nur sie allein mit.


    „Sie bleiben bitte alle draußen“, erklärt der Polizist Familie Klawitter.


    Schade, Conni hätte so gerne zugeguckt. Vor allem, als etwas später die Spurensicherung dazukommt. Gemeinsam mit Jakob lugt sie durchs Fenster. Die Beamten tragen weiße Overalls, um selber keine Spuren zu hinterlassen. In einem großen Alukoffer haben sie alles dabei, was sie für ihre Untersuchung brauchen. Was da wohl alles drin ist? Conni geht noch einen Schritt näher ans Fenster und wird prompt verscheucht. Schließlich könnten ja auch im Vorgarten Spuren sein.


    [image: ]


    Und jetzt?, überlegt Conni. Am besten sagt sie sofort den anderen Detektiven Bescheid. Dafür muss sie zunächst nur zwei Häuser weiter laufen. Denn Paul ist ebenfalls Connis Nachbar. Nur wohnt er auf der anderen Seite neben den Klawitters.


    „Was ist denn los?“, fragt Pauls Mutter, als Conni bei ihnen Sturm läutet.


    „Da war ein Einbruch bei Frau Sandulescu“, platzt Conni heraus.


    „Was?“ Paul ist sofort an der Tür. „Ein Einbruch? Echt?“


    „Ja, die Polizei ist gerade da!“


    Paul ist bereits in seine Turnschuhe geschlüpft.


    „Los, komm!“, ruft er und rennt nach draußen.


    „Warte, wir dürfen da jetzt nicht rein“, erklärt Conni und bleibt mit Paul am Gartentor stehen.


    „Verflixt!“, flucht Paul.


    „Aber wenn die fertig sind, dann ermitteln wir“, sagt Conni entschlossen. „Ist doch klar, dass wir Frau Sandulescu helfen!“


    „Logo“, ruft er. „Ich hole nur schnell meinen Koffer.“


    [image: ]Seit ihrem ersten Fall hat Paul einen speziellen Koffer. Ganz ähnlich wie die Spurensicherung. Und da ist alles drin, was man für eine Ermittlung braucht: eine große Lupe, Pinzetten, eine Taschenlampe, ein Metermaß, Taschenmesser, Notizblock und eine Trillerpfeife sowie durchsichtige Plastikbeutel für Beweismaterialien und andere Funde. Besonders stolz ist Paul auf das Spezialpulver, mit dem er Fingerabdrücke sichern kann. Ohne das wären sie keine richtigen Detektive, findet er.


    Und das Gute ist: Der Koffer liegt einsatzbereit unter seinem Bett, als warte er nur auf den richtigen Fall. Den haben sie jetzt. Und was für einen! Einen richtigen Einbruch – was Besseres gibt es für Detektive wohl nicht, oder?


    Als Nächstes ruft Conni bei Billi und Anna an. Den anderen beiden Detektiven – und Connis besten Freundinnen.


    „Klar komme ich!“ Billi macht sich sofort auf den Weg.
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    Schwieriger ist es bei Anna.


    „Oh nein, ich weiß nicht, ob ich wegkann“, stammelt sie. „Oma und Opa sind gerade zu Besuch.“


    „Los, frag mal. Jetzt oder nie. Frau Sandulescu räumt sonst alles wieder auf“, drängt Conni. „Das ist der Fall unseres Lebens!“


    „Meine Eltern sehen das bestimmt anders“, nuschelt Anna. Aber dann hat sie eine Idee. „Ich sag einfach, Nicki muss Gassi. Das ist nicht mal gelogen. Der muss nämlich immer. Und das Tolle daran ist, dann haben wir unseren Spürhund gleich mit dabei!“
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    Auf Spurensuche


    Keine Viertelstunde später sind alle Detektive da: Conni, Paul, Billi, Anna und Spürhund Nicki.


    Gerade rechtzeitig, denn die Spurensicherung hat ihre Arbeit eben beendet. Jetzt haben die Detektive freie Bahn. Das einzige Problem: Frau Sandulescu weiß noch nichts von ihrem Glück.


    „Ihr wollt euch den ganzen Schlamassel wohl mal angucken?“, fragt sie, als sie bei ihr klingeln. Und lässt Conni und ihre Freunde ins Haus. „So sieht es nach einem Einbruch aus!“
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    „Oje“, stöhnt Anna. Und auch Billi und Paul sind erschrocken.


    Paul fängt sich als Erster. „Hat die Polizei schon was entdeckt?“, erkundigt er sich.


    „Sie haben überall Fingerabdrücke genommen.“ Frau Sandulescu zeigt auf eine der Schranktüren. Darauf sind tatsächlich Fingerabdrücke zu sehen. Alle mit grauem Pulver eingefärbt.


    Paul öffnet seinen Koffer. Für so was hat er Klebeband dabei. Vorsichtig pappt er einen Streifen auf einen der Abdrücke.


    „Was machst du denn da?“, fragt Frau Sandulescu verwundert.


    „Ich sichere den Abdruck“, meint Paul beiläufig.


    „So?“, fragt Frau Sandulescu. „Hat das die Polizei nicht eben schon gemacht?“


    „Ehm“, stottert Conni verlegen. „Wir würden auch gerne nach Spuren suchen. Geht das?“


    „Ach richtig“, fällt Frau Sandulescu ein. „Ihr seid ja Detektive!“


    „Genau“, sagt Paul.


    Für Frau Sandulescu haben sie einmal ihre Brille gesucht. Nicht wirklich ein Detektivauftrag, wie sie sich das vorgestellt hatten. Aber diesmal ist es ein richtiger Fall. Ganz nach Pauls Geschmack.


    „Vielleicht finden wir ja was“, meint Conni.


    „Es kann ja nicht schaden, wenn die Polizei ein bisschen Hilfe bekommt“, meint Frau Sandulescu freundlich. „Aber macht bitte schnell. Lange halte ich das Chaos nämlich nicht aus.“


    „Okay“, verspricht Conni. „Wir beeilen uns. Und dann helfen wir beim Aufräumen.“


    Paul wirft ihr einen genervten Blick zu. Das gehört irgendwie nicht zur Detektivarbeit. Aber gut, diesen Fall will er unbedingt. Selbst so etwas wie Aufräumen hält ihn nicht davon ab.


    „Wo kam der Dieb denn rein?“, erkundigt sich Billi, während sie sorgfältig den Rahmen untersucht. „Durch dieses Fenster?“


    „Nein, durch die Küche“, erklärt Frau Sandulescu. „Hier ist er wieder nach draußen geschlüpft. Die Polizei meint, ich habe ihn wahrscheinlich auf frischer Tat ertappt.“ Sie setzt sich auf einen der Stühle. „Wenn ich daran denke, dass der Einbrecher noch im Haus war, als ich kam!“


    „Was machen Sie denn heute Nacht?“, fragt Anna besorgt. „Haben Sie keine Angst, dass er wiederkommt?“


    „Ich hab schon überlegt, ob ich nicht ins Hotel gehen soll. Aber ich glaube, der Dieb kommt nicht noch mal. Und wenn, dann eher, wenn niemand im Haus ist“, sagt Frau Sandulescu. „Mein Schlafzimmer ist oben, da sperre ich nachts die Tür ab. Ich denke, so geht’s!“


    „Wenn nicht, dann schlafen Sie einfach bei uns“, sagt Conni. Sie weiß, dass Mama und Papa bestimmt nichts dagegen haben.


    „Guckt mal“, ruft Billi aus der Küche und zeigt Anna, Paul und Conni eine Delle im Fensterrahmen. „Man kann genau sehen, wo der Dieb das Stemmeisen angesetzt hat!“


    „Geht denn das Fenster überhaupt wieder zu?“, fragt Anna und will es ausprobieren.
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    „Nicht anfassen“, faucht Paul.


    „Wieso denn nicht?“, fragt Anna zurück.


    „Na, wegen der Fingerabdrücke!“


    „Denk doch mal nach!“ Billi rollt mit den Augen. „Wenn er vom Garten reinkam, sind die Spuren draußen und nicht drinnen.“


    „Stimmt“, muss Paul zugeben.


    Billi grinst. „Und du willst Detektiv sein?“


    „Wir machen alle mal Fehler, Miss Superschlau“, grummelt Paul. „Also los, lass uns rausgehen!“


    Obwohl die Polizei schon nach Spuren gesucht hat, verteilt Paul draußen am Küchenfenster sorgfältig sein Pulver auf Rahmen und Glas.


    „Hier sind noch mehr Abdrücke“, freut er sich und nimmt sie vorsichtig mit einem Klebestreifen ab.


    Etwas weiter hinten im Garten entdeckt Conni im Blumenbeet einen Schuhabdruck.


    „Bestimmt von Frau Sandulescu“, vermutet Anna.


    [image: ]Doch als sie die Opernsängerin holen, schüttelt die den Kopf. „Nein, solche Sohlen hab ich nicht“, meint sie und hält ihren Fuß daneben.


    „Der Abdruck ist ja auch viel zu groß“, stellt Anna fest.


    „Dann ist der bestimmt vom Dieb“, meint Conni und macht ein Foto.


    Billi misst ihn mit Pauls Zentimetermaß. „28 Zentimeter“, sagt sie. „Und ganz schön tief.“


    Conni tritt selbst ins Blumenbeet. Ihr Abdruck ist kaum zu sehen. „Der Dieb muss ziemlich schwer sein“, überlegt sie.


    Anna holt ihren Hund. „Los, Nicki, jetzt bist du dran, nimm die Spur auf!“


    Nicki schnuppert ein wenig.


    „Kluger Hund“, lobt Anna. „Und jetzt: such! Wo ist der Dieb?“


    Nicki läuft los, die Nase knapp über dem Boden – wie ein echter Spürhund eben. Anna, Billi, Paul und Conni kommen gespannt hinterher.


    „Ich glaube, er wittert wirklich was“, meint Conni aufgeregt.


    „Was denn sonst?“, sagt Anna stolz.


    Nicki lässt sich Zeit beim Schnuppern, aber dann schnürt er los und zieht Anna an der Leine hinterher. Er steuert auf Connis Garten zu.
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    „Ist der Dieb etwa zu uns rübergelaufen?“, ruft Conni erschrocken.


    Nicki ist schon im Gebüsch verschwunden und beginnt auf einmal wie ein Verrückter zu bellen. Conni wird ganz flau. Vielleicht hockt da ja immer noch der Einbrecher? Der sich, statt wegzurennen, einfach im Gebüsch versteckt hat? Was sollen sie bloß machen? Conni hat keine Zeit zum Nachdenken. Im Gebüsch raschelt es. Anna schreit auf. Und Nicki macht jaulend einen Sprung rückwärts, als auf einmal Kater Mau hervorspringt.
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    Der Kater macht einen Buckel und faucht Nicki böse an. So eine Unverschämtheit, ihn hier aufzuscheuchen, wo er doch gerade beim Mauseloch auf der Lauer lag! Mau faucht ein letztes Mal und verschwindet in Connis Garten.


    Nicki will am liebsten hinterher. Aber Anna hält die Leine, so fest sie kann.


    „Hat der mich erschreckt“, muss selbst Paul zugeben. „Ich dachte erst, da wär der Dieb.“


    „Ich auch“, meint Conni und lacht. „Spürhund Nicki hat uns mal wieder ganz schön an der Nase rumgeführt!“


    „Es wäre natürlich besser, Mau wäre im Haus geblieben“, erklärt Anna ein wenig beleidigt. „Natürlich wird Nicki da abgelenkt.“


    Resolut führt sie ihren Hund zu dem Schuhabdruck zurück. „So, Nicki, versuch’s noch mal!“


    Doch statt zu schnuppern, starrt Nicki sehnsüchtig zu Connis Garten hinüber.


    Anna schaut ihn vorwurfsvoll an. „Nun zeig endlich, was für ein toller Spürhund du bist!“


    Jetzt guckt Nicki vorwurfsvoll. Schließlich hat er doch gerade gezeigt, was für ein toller Spürhund er ist: der beste Katzen-Spürhund der Welt!
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    Geschmuggelt


    „Wenn ihr drinnen fertig seid, kann ich ja schon mal aufräumen“, meint Frau Sandulescu wenig später.


    „Oh, wir brauchen noch einen kleinen Moment“, bittet Conni.


    Die fünf Detektive gucken sich ein letztes Mal gründlich in Frau Sandulescus Wohnung um.


    In der Küche entdeckt Conni etwas Erde auf dem Fußboden.


    „Bestimmt vom Blumenbeet draußen“, vermutet sie. „Der Abdruck war also wirklich vom Dieb!“


    Paul untersucht noch einmal das Fenster im Wohnzimmer sowie Schubladen und Türgriffe auf weitere Fingerabdrücke.


    „Wissen Sie schon, was fehlt?“, erkundigt sich Anna.


    „Meine Bilder, der Fernseher, etwas Geld, eine teure Vase und der CD-Player“, zählt Frau Sandulescu auf. [image: ]„Zum Glück war der Dieb nicht oben. Da habe ich meinen Schmuck. Und was hier sonst noch aus den Schränken fehlt, weiß ich erst, wenn ich aufgeräumt habe.“


    Anna hat alles mitgeschrieben. „Was denn für Bilder?“, fragt sie.


    „Ein Ölbild von Capri“, antwortet Frau Sandulescu. „Das hab ich vom Trödel. Aber das andere ist ein Erbstück von meinen Großeltern. Es wird auch nicht viel wert sein, aber es ist das Einzige, was ich von ihnen noch habe“, meint sie. Auf einmal hat sie Tränen in den Augen. „Eigentlich wäre mir lieber, der Dieb hätte meinen ganzen Schmuck gestohlen oder was auch immer. Nur dieses Bild nicht!“


    „Vielleicht findet die Polizei es ja wieder“, versucht Conni sie zu trösten.


    „Oder wir“, ergänzt Paul.


    „Ja, das wäre wunderbar!“ Frau Sandulescu putzt sich die Nase.


    „Ich glaube, wir sind jetzt fertig“, meint Conni und schaut ihre Freunde an. Die nicken.


    „Okay!“ Conni bückt sich nach den heruntergefallenen Noten. „Dann räumen wir jetzt auf!“


    Alle packen mit an: Sie heben Kissen und Polster auf, stellen die Bücher zurück ins Regal, stapeln die Papiere, rücken die Möbel gerade. Und Anna putzt sogar die Schränke ab. Ein wenig zu Pauls Ärger, der die Fingerabdrücke darauf am liebsten für immer bewahrt hätte.
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    „Jetzt sieht es schon besser aus“, findet Frau Sandulescu schließlich. „Ich glaube, wir haben uns ein paar Kekse verdient. Was meint ihr?“


    Zu Frau Sandulescus Keksen kann man einfach nicht Nein sagen. Vor allem, wenn es dazu noch heiße Schokolade gibt. Zu fünft sitzen sie in der Küche, schlürfen den heißen Kakao und knabbern die leckeren Kokoskekse.


    Nicki fiept. Er möchte auch was haben. Zum Glück hat Anna ein paar Hundekekse dabei.


    „Die habe ich eigentlich als Belohnung eingesteckt, wenn Nicki eine Spur findet“, murmelt sie, während sie die Leckerli aus ihrer Hosentasche fischt. „Hier!“ Sie hält Nicki einen der Kekse hin. „Obwohl du dir das heute eigentlich gar nicht verdient hast.“


    Nicki ist das egal. Hauptsache, er kriegt auch was Leckeres.


    „Um die Bilder aufzuspüren, müssen wir natürlich wissen, wie sie ausgesehen haben“, meint Paul, bevor er sich den nächsten Keks nimmt. „Haben Sie vielleicht ein Foto?“


    „Ich bin mir nicht ganz sicher“, sagt Frau Sandulescu. „Aber ich schau gleich mal nach.“


    Sie läuft die Treppe hinauf und kommt mit einer großen Schachtel wieder. Lauter Fotos sind darin.


    „Abziehen lasse ich sie mir, aber zum Einkleben komme ich einfach nicht“, erklärt sie. „Hier“, sie kramt einen Umschlag hervor. „Fotos vom letzten Weihnachten, vielleicht ist dort etwas dabei?“


    Tatsächlich, auf einem der Fotos sitzen Conni und Frau Sandulescu auf dem Sofa und darüber hängen zwei Gemälde.


    Das eine zeigt ein großes Felsentor an einer Meeresküste. Auf dem anderen ist ein Hügel mit kunterbunten Häusern zu sehen. Während das erste Bild wie ein gemaltes Foto aussieht, wirkt das zweite mehr wie ein kunterbuntes Kinderbild. Aber gerade das gefällt Conni so gut.
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    „Das hing bei meinen Großeltern über dem Sofa, genau wie bei mir“, erinnert sich Frau Sandulescu. „Und obwohl das Sofa so bequem und kuschelig war, wollte ich lieber auf dem harten Holzstuhl gegenüber sitzen. Nur um dieses Bild zu sehen. Verrückt, nicht? Später habe ich dann das Gemälde von ihnen geerbt. Das ist alles, was ich noch von ihnen habe.“


    „Sonst nichts? Nur das Bild?“, fragt Paul etwas unbeholfen.


    „Es war das Einzige, was ich über die Grenze schmuggeln konnte“, erzählt Frau Sandulescu.


    Conni, Anna, Billi und Paul schauen sie groß an. „Schmuggeln? Warum denn schmuggeln?“


    „Ich komme aus Rumänien“, erzählt Frau Sandulescu. „Und damals war es nicht so wie heute. Wenn man das Land verlassen wollte, brauchte man eine besondere Genehmigung. Und auf die musste man jahrelang warten.“


    „Warum wollten Sie überhaupt weg?“, fragt Anna.


    „Ich wollte in einem Land leben, wo ich frei bin und reisen darf. Das ging in Rumänien nämlich nicht. Ich war Opernsängerin, und zwar eine gute. Ich habe davon geträumt, nicht nur in Bukarest zu singen, sondern auch in Mailand, New York und Paris“, erzählt Frau Sandulescu. „Als ich endlich ausreisen konnte, durfte ich nur einen einzigen Koffer mit dem Allernötigsten packen. Das Bild hätte ich bestimmt nicht mitnehmen dürfen. Zumindest nicht offiziell. Und so habe ich es vorsichtig aus dem Rahmen geschnitten und hinter dem Futter meines Koffers versteckt. Ich hatte so eine Angst, dass es vielleicht entdeckt wird.“


    „Wurde es aber nicht!“, ruft Conni.


    „Ja“, sagt Frau Sandulescu glücklich. „Als ich hier nach Deutschland kam, habe ich es wieder rahmen lassen. Und seither habe ich es stets dabeigehabt, ganz egal, wo ich gelebt habe.“ Sie seufzt. „Und jetzt ist es weg!“


    „Wir tun alles dafür, um es wiederzufinden“, verspricht Conni.


    „Und das schaffen wir auch“, sagt Paul feierlich.
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    „Wäre es nicht Wahnsinn, wenn nicht die Polizei, sondern wir die Bilder wiederfinden?“, fragt Conni, nachdem sie sich von Frau Sandulescu verabschiedet haben.


    „Ja, das wäre supercool!“, meint Billi.


    „Wir kämen bestimmt in die Zeitung“, schwärmt Paul. „Und bekommen jede Menge neue Fälle! Und dann…“


    „…können wir nur noch als Detektive arbeiten und brauchen gar nicht mehr zur Schule zu gehen“, beendet Conni seinen Satz lachend. Sie kennt Paul nur zu gut. Und wirklich: Paul strahlt.


    „Ja, genau!“, ruft er.


    Conni gibt ihm einen Stups. „Träum weiter!“


    „Wir sollten noch besprechen, wie wir weiter vorgehen“, meint Billi.


    „Was ist eigentlich mit unserer Detektivzentrale?“ Anna schaut Paul fragend an. Bisher war die immer in Pauls Gartenlaube.


    „Die, äh“, stottert Paul und macht ein langes Gesicht. „Da müssten wir ja gleich noch mal aufräumen.“


    Seitdem die Detektive nicht mehr regelmäßig tagen, ist aus der Zentrale nämlich wieder ein Geräteschuppen geworden. In dem der Rasenmäher parkt, Blumentöpfe, Eimer und Säcke voller Erde gehortet werden und Harken und Schaufeln auf ihren Einsatz warten.
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    „Schon wieder aufräumen?“ Anna guckt auf die Uhr. „Was, schon so spät? Ich hab doch gesagt, ich bin mit Nicki Gassi. Ich muss sofort nach Hause, sonst machen die sich Sorgen.“


    Billi schaut sie an. „Du willst dich wohl drücken?“


    Anna wird rot.


    „Das mit dem Schuppen machen wir morgen“, schlägt Conni vor. „Wir müssen es ja nicht gleich übertreiben mit dem Aufräumen. Jetzt gehen wir erst mal zu mir und machen eine Bestandsaufnahme.“


    Anna zögert. Die will sie nicht verpassen. „Vielleicht kann ich ja doch noch bleiben, wenn ich zu Hause anrufe“, fällt ihr ein.


    Annas Eltern sind einverstanden. Und so sitzen Billi, Conni, Paul, Anna und Nicki wenig später zusammen in Connis Zimmer und tragen ihre Beobachtungen zusammen.


    Statt der uralten Schreibmaschine, auf der Paul früher alles getippt hat, benutzt er nun den Laptop seiner Mutter. „So ein Fall erfordert die neuste Ermittlungstechnik“, sagt er und erstellt gleich einen neuen Ordner:
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    Die Detektive legen los


    Am nächsten Tag treffen sich die fünf Detektive in Pauls Garten zum Aufräumen.


    „Dann wollen wir mal“, meint Paul lustlos.


    Er räumt nur auf, wenn es unbedingt sein muss. Und das muss es wirklich: Schließlich brauchen echte Detektive ein eigenes Büro. Und zwar nicht in irgendeinem Kinderzimmer.


    „Oje“, seufzt Anna. „So ein Durcheinander! Wo soll man denn da anfangen?“


    „So schlimm sieht’s ja gar nicht aus“, versucht Billi sie aufzumuntern.


    „Und wir sind ja in Übung“, meint Conni lachend und krempelt die Ärmel hoch.


    Es dauert keine halbe Stunde, dann haben sie es geschafft: Alle Gerätschaften und den sonstigen Gartenkrempel haben sie in die hinterste Ecke verbannt. Jetzt ist vorne genug Platz für einen kleinen Klapptisch mit Campingstühlen: Das Besprechungszimmer ist fertig.
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    „So, dann können wir ja jetzt loslegen.“ Paul schaltet den Laptop an. „Was wir gestern ganz vergessen haben, ist der Tathergang. Den müssen wir noch aufschreiben.“


    „Der Einbruch muss gestern zwischen 15 und 17Uhr passiert sein. So lange war Frau Sandulescu nämlich bei uns“, beginnt Conni.


    „Wir wissen, dass der Dieb über das Küchenfenster eingestiegen ist“, macht Billi weiter. „Von dort ist er ins Wohnzimmer gelangt.“


    „Moment, nicht so schnell!“ Paul hackt mit zwei Fingern auf der Tastatur herum. „Hier füge ich am besten die Liste mit den gestohlenen Sachen ein.“


    „Wir haben Frau Sandulescu nach dem Aufräumen gar nicht gefragt, ob ihr noch etwas fehlt“, fällt Anna ein.


    „Richtig, das holen wir noch nach“, meint Paul. „Jetzt machen wir hier erst einmal weiter.“


    „Da ist nicht mehr viel“, sagt Conni. „Als Frau Sandulescu nach Hause kam, ist der Dieb durchs Wohnzimmerfenster getürmt. Das war kurz vor fünf.“


    „Und Frau Sandulescu?“, fragt Paul.


    „Die hat bei uns geklingelt, als sie die Bescherung gesehen hat. Wir sind dann alle zu ihr rüber und Papa hat die Polizei gerufen.“


    Sie warten schweigend, bis Paul alles aufgeschrieben hat.
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    „Die Spuren, die wir entdeckt haben, haben wir ja gestern schon aufgelistet“, meint er. „Diverse Fingerabdrücke und den Schuhabdruck im Garten.“


    „Und wie finden wir damit den Dieb?“, fragt Anna.


    Gute Frage! Die Detektive schauen sich ratlos an. Fingerabdrücke ohne einen Verdächtigen helfen nicht wirklich weiter. Und auch mit dem Schuhabdruck können sie erst mal nichts anfangen.


    „Vielleicht hat ja irgendjemand was gesehen“, fällt Conni ein.


    „Wir sollten mal die Nachbarn fragen, vielleicht ist denen etwas aufgefallen“, sagt Billi sofort.


    „Zeugenbefragung, eine sehr gute Idee“, findet Paul. „Also los!“


    Zuallererst klingeln sie bei Herrn Hermann. Der wohnt nämlich auf der anderen Seite neben Frau Sandulescu. Nur leider ist er nicht da.


    Auch sonst haben die Detektive Pech. Das schöne Wetter scheinen alle für einen Ausflug zu nutzen. Und den einzigen Nachbarn, die zu Hause sind, ist nicht mal der Polizeiwagen aufgefallen.


    „Da können wir nur hoffen, dass die anderen besser aufgepasst haben“, meint Billi später.


    „Die befragen wir dann morgen, okay?“, fragt Anna. „Ich muss jetzt nach Hause!“
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    Am Montag klingelt Conni nach der Schule noch einmal bei Frau Sandulescu.


    „Alles in Ordnung bei Ihnen?“, fragt sie. „Oder wurde etwa noch einmal eingebrochen?“


    „Zum Glück nicht“, meint Frau Sandulescu. „Und das wird auch nicht mehr passieren. Schau mal!“


    Sie führt Conni ins Haus. Drinnen ist gerade ein Handwerker dabei, die Fenster mit Schlössern auszustatten.


    „Jetzt kann man die Fenster nicht mehr so einfach aufhebeln“, erklärt Frau Sandulescu. „Der Mann vom Schlüsseldienst hat mir gezeigt, wie leicht das sonst geht.“


    Der Mann dreht sich zu Conni um. „Na, willst du das auch mal sehen?“


    „Klar“, sagt Conni.


    Der Monteur greift einen großen Schraubenzieher und verschwindet durch die Terrassentür in den Garten. Neugierig kommt Conni hinterher.


    „So, probier mal aus, ob das Fenster auch wirklich zu ist“, fordert der Mann sie auf.


    Conni drückt, zieht und rüttelt. „Das ist zu.“


    „Aber nicht mehr lange!“ Gezielt setzt der Monteur den Schraubenzieher unten am Fensterrahmen an. Ein Ruck und das Fenster springt auf.


    „Wow“, staunt Conni. Sie kann es kaum fassen.


    „So schnell geht das?“


    „Tja“, sagt der Mann, „das ist den Wenigsten klar. Aber mit den neuen Schlössern geht das nicht mehr. So, ich muss jetzt weitermachen.“


    Conni geht zu Frau Sandulescu ins Wohnzimmer zurück. „Hat die Polizei schon was rausgekriegt?“, erkundigt sie sich.


    „Nein, da hat sich noch niemand gemeldet. So was dauert!“


    Conni nickt. Für Frau Sandulescu hofft sie natürlich, dass der Fall so schnell wie möglich geklärt wird. Aber je länger die Polizei für ihre Ermittlungen braucht, umso mehr Zeit haben auch die Detektive. Denn um ehrlich zu sein, am coolsten wäre es doch, wenn sie den Fall lösen!
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    Am Nachmittag geht es dann weiter mit der Zeugenbefragung. Diesmal haben sie mehr Glück: Die meisten Nachbarn sind zu Hause. Nur weiterhelfen können sie nicht wirklich. Die eine war das Wochenende bei ihrer Tochter in Hamburg. Andere einkaufen oder auf einem Ausflug. Selbst denen, die am Samstagnachmittag zu Hause waren, ist nichts aufgefallen. Und ein Einbrecher schon gar nicht.


    „So ein Mist, und jetzt?“, fragt Paul.


    „Bleibt nur noch Herr Hermann“, meint Billi.


    Doch der ist wieder nicht da.


    „Der ist bestimmt noch im Büro“, fällt Conni ein. Schließlich arbeitet Herr Hermann in Papas Firma. Und Papa ist auch noch nicht zu Hause.


    „Dann probieren wir’s später noch mal“, meint Paul.


    Anna schluckt. „Müssen wir denn zu dem?“


    „Klar, der wohnt doch gleich nebenan. Das ist unser wichtigster Zeuge“, erklärt Billi.


    „Ach, der hat bestimmt auch nichts mitgekriegt“, murmelt Anna. Es war schon schlimm genug, bei den anderen zu klingeln. Aber die waren wenigstens nett und nicht so brummig wie Herr Hermann.


    Papa ist längst zu Hause, doch Herr Hermann lässt auf sich warten.


    „Paul und ich versuchen’s noch mal nach dem Essen“, meint Conni, als Anna und Billi nach Hause müssen.


    Paul nickt. „Klar, bis dann!“


    Beim Abendbrot erzählt Conni Mama und Papa von ihren vergeblichen Recherchen.


    „Tja, die Diebe passen gut auf, dass sie keiner erwischt“, meint Papa.


    Dann fallen Conni Frau Sandulescus neue Fensterschlösser ein. „Die alten Fenster konnte der Mann mit dem Schraubenzieher aufhebeln, und zwar ratzfatz“, berichtet sie.


    „Toll!“, ruft Jakob. „Das probieren wir bei uns auch mal aus!“


    Mama ist nicht so begeistert. Sie schaut Papa besorgt an. „Da sollten wir auch etwas machen. Und zwar schleunigst!“


    „Ich kümmer mich morgen darum“, verspricht er.


    Nach dem Essen klingeln Paul und Conni noch ein paar Mal bei Herrn Hermann. Bis Papa einfällt, dass der heute in der Oper ist. Das hätte er ihnen ja auch schon früher sagen können, oder?


    Am nächsten Nachmittag kommt Papa früher nach Hause und hat zwei große Tüten vom Baumarkt dabei.


    „So was kann man selber machen?“, fragt Mama skeptisch.


    „Kann man. Und ich bin Ingenieur, bitte schön“, meint Papa ein wenig beleidigt.


    [image: ]Er fängt im Wohnzimmer an. Die Schlösser kommen unter die Fenster. Papa zeichnet auf, wo er bohren muss. Dann spannt er einen großen Bohrer in seine Bohrmaschine und legt munter los.


    „Mist!“, flucht er auf einmal.


    „Was ist denn?“, fragt Conni.


    „Ich hab ein bisschen zu tief gebohrt“, grummelt Papa. Tatsächlich: Durch das Bohrloch kann man nach draußen gucken.


    „Nichts Mama sagen!“ Dummerweise hat Papa gar nicht bemerkt, dass die eben ins Zimmer gekommen ist.


    „Was soll mir Conni nicht sagen?“, meint sie spitz.


    Aber da sieht sie es schon selbst.


    „Oh Mann, Jürgen! Lass uns lieber einen richtigen Handwerker rufen, der das ordentlich macht!“


    „Das kann jedem mal passieren“, schmollt Papa. „Ich mach das schon!“


    Mama rollt mit den Augen und rauscht aus der Tür.


    Papa verdreht ebenfalls die Augen. Dann kramt er einen Abstandhalter aus seinem Werkzeugkoffer. „War bloß zu faul, den Bohrstopp dranzubauen.“


    Bis zum Abendessen hat er gerade mal drei Schlösser eingebaut.


    „Ich dachte, das geht schneller“, grummelt er.


    „Ich war ja gleich für einen Schlosser“, stellt Mama klar.


    „Dann wird’s aber teuer“, meint Papa.


    „Egal, wenigstens hättest du dann bessere Laune“, meint Mama. Und hebt Papas Stimmung damit auch nicht gerade.
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    Eine unglaubliche Entdeckung


    Die nächsten Tage versuchen die Detektive immer wieder Herrn Hermann zu befragen. Aber irgendwie erwischen sie ihn nie. Am Donnerstag, als Conni am späten Nachmittag ihr Fahrrad in die Garage stellt, hört sie ein Motorengeräusch. Ob das Herr Hermann ist? Schnell flitzt sie zur Einfahrt. Tatsächlich: Herr Hermann parkt gerade vor seinem Haus. Conni läuft die Straße hinunter.


    „Hallo Herr Hermann“, grüßt sie ihn, kaum dass die Autotür aufgeht.


    „Hallo, ähm…“ Herrn Hermann scheint auf die Schnelle ihr Name nicht einzufallen.


    „Conni“, hilft Conni weiter.


    „Weiß ich doch“, brummelt Herr Hermann, während er zu seiner Haustür stapft. „Dann schönen Tag noch!“


    „Ich hätte da noch eine Frage!“ Conni lässt sich nicht so schnell abwimmeln.


    „So? Was denn?“ Verdutzt dreht sich Herr Hermann um.


    „Sie haben sicher gehört, dass bei Frau Sandulescu eingebrochen wurde.“


    „Ja, ja, schlimme Sache“, meint Herr Hermann.


    „Waren Sie da zu Hause?“, fragt Conni.


    „Wann war denn das noch mal?“, erkundigt sich Herr Hermann.


    „Am Samstagnachmittag.“


    „Mhm, ja. Ich glaub schon“, überlegt Herr Hermann.


    „Ist Ihnen nichts aufgefallen?“, fragt Conni. „Ein Geräusch oder jemand Verdächtiges im Garten oder draußen auf der Straße?“


    „Als ob ich nichts Besseres zu tun hätte, als den ganzen Tag am Fenster zu sitzen“, schnaubt Herr Hermann.


    „Ihnen ist überhaupt nichts aufgefallen?“, fragt Conni enttäuscht.


    „Rein gar nichts“, sagt Herr Hermann und schließt die Haustür auf. „Und jetzt: auf Wiedersehen!“


    „Auf Wiedersehen“, murmelt Conni und will schon gehen.


    Doch plötzlich bleibt sie wie angewurzelt stehen. In dem Moment, in dem Herr Hermann ins Haus geht, kann sie nämlich durch die offene Tür einen Blick ins Wohnzimmer erhaschen. Und da sieht sie es. Ganz kurz nur, weil Herr Hermann ihr die Haustür direkt vor der Nase zumacht. Dennoch ist sich Conni sicher: An Herrn Hermanns Wohnzimmerwand hängt das Bild von Frau Sandulescu!


    Conni schnappt nach Luft. Das darf doch nicht wahr sein! Herr Hermann ein Dieb? Und dann bricht er ausgerechnet bei seiner Nachbarin ein und hat noch die Frechheit, das geklaute Bild einfach bei sich aufzuhängen? In Connis Kopf dreht sich alles. Ausgerechnet Herr Hermann, der immer so auf Recht und Ordnung beharrt. Wie kann DER nur so was machen? Sie hätte ihm manches zugetraut, aber das nicht!


    Langsam dreht Conni sich um und läuft nach Hause. Also, wenn sie das den anderen erzählt!
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    Kaum ist sie zu Hause, ruft Conni bei Anna, Paul und Billi an: „Krisensitzung! Wir müssen uns treffen. Jetzt gleich!“


    Die Eltern machen ein wenig Theater, weil es schon spät ist. Aber als Conni die Detektive kurzerhand zum Abendbrot einlädt, klappt es doch.


    In der Detektivzentrale serviert sie Käsebrote und Würstchen. Doch die bleiben erst einmal auf den Tellern liegen, als Conni von Herrn Hermann erzählt. Der Einzige, der noch an Würstchen denkt, ist Nicki.


    „Das war Herr Hermann?“, fragt Billi fassungslos.


    Es ist nicht das erste Mal, dass sie Herrn Hermann unter Verdacht haben. Damals zu Unrecht – zugegeben. Aber diesmal? Wenn das Bild tatsächlich in seiner Wohnung hängt?


    „Bist du dir denn ganz sicher, dass es das geklaute Bild war?“, fragt Anna. Und spricht damit aus, was alle denken.


    „Bin ich“, behauptet Conni.


    „Ach was, du hast dich bestimmt geirrt“, meint Paul kopfschüttelnd. „Das kann den besten Detektiven passieren.“


    „Es sah aber genauso aus“, beharrt Conni. Doch auf einmal ist sie sich nicht mehr ganz so sicher. „Na ja, vielleicht habt ihr Recht“, murmelt sie. „Ich kann ja selbst kaum glauben, dass Herr Hermann klaut.“


    „Ich kann mir nicht mal vorstellen, wie der durchs Fenster klettert!“ Anna kichert. Denn sportlich ist Herr Hermann wirklich nicht.


    „Also, bevor wir weiter spekulieren“, meint Billi, „schlage ich vor, wir überprüfen das Ganze. Wir gehen bei Herrn Hermann vorbei, und zwar mit dem Foto vom Original.“


    „Du glaubst doch wohl nicht, dass der uns einfach so ins Wohnzimmer lässt?“, meint Conni. „Vor allem, wenn da wirklich das gestohlene Bild hängt!“


    „Wir können doch nicht zu einem Verbrecher in die Wohnung spazieren“, meint Anna ängstlich. „Wer weiß, wozu der sonst noch fähig ist?“


    Nicki bellt. Anna tätschelt seinen Kopf. „Ich weiß ja, dass du mich beschützt. Aber das ist einfach zu gefährlich.“


    Nicki schaut Anna verdutzt an. Darum ging es doch gar nicht. Er will endlich ein Würstchen!


    „Wir müssen doch gar nicht bei ihm klingeln. Wir brauchen bloß bei ihm durchs Fenster zu gucken, weiter nichts“, erklärt Billi.


    „Aber nur, wenn er nicht zu Hause ist“, wendet Anna ein.


    Billi grinst. „Das ist ja wohl klar!“


    „Am besten machen wir ein Foto“, schlägt Conni vor. „Dann können wir die beiden Bilder zu Hause in aller Ruhe vergleichen.“


    „Super Idee!“, sagt Paul. „Jetzt müssen wir nur darauf warten, dass Herr Hermann ausgeht. Hoffentlich hockt er nicht die ganze Zeit zu Hause rum.“


    „Kommt, wir legen uns draußen auf die Lauer“, schlägt Conni vor.


    „Machen wir“, meint Paul und beißt in sein Würstchen. Jetzt ist Nicki nicht mehr zu halten. Schwups, springt er Paul auf den Schoß und versucht das andere Ende der Wurst zu erhaschen.


    „Pfui, Nicki“, schimpft Anna. Aber wenigstens hat sie jetzt verstanden. „Wenn du brav bist, bekommst du etwas von meiner Wurst, okay?“


    Sofort sitzt Nicki brav zu Annas Füßen und schaut sie mit seinen großen Kulleraugen erwartungsvoll an. Da kann niemand widerstehen, am allerwenigsten Anna.


    [image: ]Vergnügt kaut Nicki das Würstchen. Jetzt ist er gestärkt für die nächste Mission.


    Gemächlich schlendern die Detektive die Straße hinunter. Herrn Hermanns Auto steht in der Auffahrt.


    „Wenn der Wagen noch nicht in der Garage steht, kann das nur eines bedeuten: Der fährt bestimmt gleich weg“, schließt Conni.


    Es lohnt sich also zu warten. Eine Weile gehen sie auf der Straße auf und ab. Und als ihnen das zu verdächtig erscheint, holt Paul sein Skateboard und gibt den Mädchen Unterricht. Während Anna sich noch nicht alleine traut, rollert Conni schon ein bisschen.


    „Gar nicht schlecht“, findet Paul.


    Dann ist Billi dran. Die saust gleich los, dreht ein paar Kurven und springt zu guter Letzt samt Brett in die Luft.
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    Das kann selbst Paul nicht. Zumindest nicht so richtig.


    „Was war das denn?“, fragt er und versucht noch irgendwie cool zu klingen.


    „Hab selbst ein Brett“, meint Billi lässig und streckt Paul blitzschnell die Zunge raus.


    „Ach so“, meint Paul. Als ob das alles erklärt.


    „Da!“, zischt Conni auf einmal.


    Drüben bei Herrn Hermann geht die Haustür auf.


    „Nicht so rüberstarren“, wispert Conni. „Los, Billi, fahr doch gleich noch mal“, sagt sie laut.


    Billi tut ihr den Gefallen. Missmutig schaut Herr Hermann zu den Kindern hinüber. Bestimmt meckert der sofort los: Die Straße ist doch kein Spielplatz und so. Doch Conni irrt sich. Herr Hermann hält sich ausnahmsweise mal zurück. Er steigt ins Auto.


    „Jetzt fährt er weg“, freut sich Conni.


    Trotzdem bekommt sie ganz weiche Beine, wenn sie nur daran denkt, was sie gleich vorhaben. Nämlich heimlich in den Garten zu steigen und Beweisfotos zu machen. Damit sie sich ganz sicher sind, dass es wirklich das richtige Bild ist.


    Knarzend öffnet sich das Garagentor und reißt Conni aus ihren Gedanken. Fassungslos schaut sie zu, wie Herr Hermann sein Auto in der Garage parkt. Zufrieden steigt er aus dem Wagen. An der Haustür drückt er noch einmal die Fernbedienung. Und während sich das Tor rasselnd schließt, verschwindet Herr Hermann im Haus.


    Conni seufzt. „So ein Mist!“


    „Das kann man wohl sagen“, brummt Paul.


    Auch Billi ist enttäuscht. Nur Anna scheint fast erleichtert.


    „Egal, dann machen wir es halt morgen Nachmittag. Möglichst früh, wenn er noch arbeitet“, schlägt Conni vor.


    „Klar!“ Paul klatscht bei ihr ab. „Auf einen Tag kommt es jetzt auch nicht mehr an.“
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    In geheimer Mission


    Obwohl sie ja nur durch Herrn Hermanns Fenster gucken wollen, ist Conni schrecklich aufgeregt, als sie am nächsten Tag zur Detektivzentrale geht.


    „Ich habe meine Kamera dabei“, erzählt sie.


    „Ich hab auch etwas mitgebracht“, meint Anna und strahlt stolz in die Runde. „Erst heute Nacht ist mir eingefallen, dass wir ohne den schlecht in den Garten können.“ Sie zieht triumphierend ihren Dietrich aus der Hosentasche. Den hat ihr Onkel mal aus einem riesigen Nagel geschmiedet.


    „Super“, ruft Conni. „Daran habe ich gar nicht gedacht!“


    [image: ]In Herrn Hermanns Garten kommt man nur durch ein hohes, schmiedeeisernes Tor. Und das ist abgeschlossen. Annas Dietrich aber funktioniert genauso gut wie ein Schlüssel. Zumindest wenn man so geschickt damit umgeht wie Anna. Unbemerkt haben sich die Detektive in Herrn Hermanns Vorgarten geschlichen und schlüpfen nun durch das geöffnete Tor in den Garten hinter dem Haus.


    Den meisten Platz nimmt dort ein riesiger Fischteich ein. Goldene, weiße, rote und schwarz gefleckte Kois schwimmen neugierig an die Oberfläche. Vielleicht hoffen sie auf ein paar Streicheleinheiten. Doch dafür haben die Kinder heute keine Zeit.
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    „Das Wohnzimmer ist hier“, weiß Conni und schaut durch eins der Fenster. „Und dort hängt das Bild!“


    Anna, Billi und Paul starren gebannt auf das bunte Gemälde an der Wand.


    „Das sieht echt nach Frau Sandulescus Bild aus“, haucht Billi.


    „Sag ich doch!“, meint Conni und schießt mit ihrer Kamera Fotos. Und auch Paul macht mit seinem Handy ein paar Aufnahmen.


    „Jetzt lasst uns lieber verschwinden“, bittet Anna.


    Vorsichtig schauen sie sich um, bevor sie in den Vorgarten schlüpfen. Es soll sie ja keiner sehen. Anna schließt das Tor sorgfältig wieder ab, damit Herr Hermann keinen Verdacht schöpft. So schnell sie können, flitzen sie zurück in ihre Zentrale.


    „Geschafft“, keucht Anna.


    Atemlos warten sie auf Paul, der die Fotos auf seinen Laptop überspielt.


    „Jetzt bin ich aber gespannt“, murmelt Conni.


    Gemeinsam suchen sie die beste Aufnahme aus und halten das Foto von Frau Sandulescu daneben.


    „Wow“, ruft Anna. „Es ist das Bild!“


    Paul sucht kritisch nach einem falschen Detail. Aber vergebens: Es ist dasselbe Gemälde. Selbst der Rahmen ist gleich. Es gibt gar keinen Zweifel!


    „Hab ich’s euch nicht gesagt?“, meint Conni.


    „Unser lieber Herr Hermann“, murmelt Billi. „Was macht der bloß für Sachen?“


    „Das frag ich mich auch“, brummelt Paul.


    „Und jetzt?“, fragt Anna.


    Die Detektive schauen sich an.


    „Wir müssen ihn zur Rede stellen“, meint Conni mutig.


    „Der nimmt uns doch gar nicht ernst“, sagt Billi.


    „Stimmt“, muss Conni zugeben.


    „Und wenn wir unsere Eltern schicken?“, fragt Anna.


    „Dann streitet der alles ab. Nach dem Motto, die Kinder haben ja so viel Fantasie“, vermutet Conni. Sie kennt Herrn Hermann.


    „Ja, und dann weiß er, dass wir ihm auf die Schliche gekommen sind, und lässt das Bild irgendwie verschwinden“, meint Billi. „Und dann ist es für immer weg!“


    „Die arme Frau Sandulescu!“ Conni seufzt.


    Paul grinst auf einmal. „Wie wär’s, wenn wir das Bild einfach holen und es Frau Sandulescu zurückbringen?“


    „Einfach?“, fragt Billi. „So einfach ist das bestimmt nicht!“


    „Ach, das kriegen wir schon hin“, meint Paul leichthin.


    „Wir könnten es ja versuchen“, sagt Conni nachdenklich. „Hauptsache, Frau Sandulescu bekommt ihr Bild wieder!“


    „Aber ist das nicht Diebstahl?“, fragt Anna erschrocken.


    Conni überlegt. „Eigentlich nicht, oder? Das Bild gehört doch Frau Sandulescu. Und der bringen wir es ja wieder zurück.“


    „Ganz genau“, stimmt Paul zu und versucht wie ein Profi zu klingen. „Wir stellen das Bild nur sicher und übergeben es der eigentlichen Besitzerin.“


    „Und was, wenn Herr Hermann die Polizei ruft? Die kriegen bestimmt raus, dass wir das waren“, meint Anna ängstlich.


    „Das kann der gar nicht“, mischt sich Billi ein. „Schließlich hat der das Bild doch selber geklaut. Wie soll der denn da zur Polizei gehen?“


    „Also los“, meint Paul abenteuerlustig.


    „Probieren sollten wir es“, findet Conni. „Und wenn’s klappt, ist alles wieder in Ordnung!“


    „Oh Mann!“ Anna beißt sich auf die Lippe.


    „Komm, Anna, wir tun es für Frau Sandulescu. Es ist ihr Bild und sie muss es wiederkriegen. Alles andere ist ungerecht“, erklärt Conni.


    „Und jetzt ist Herr Hermann noch auf der Arbeit, da haben wir freie Bahn“, sagt Paul.


    „Also gut“, murmelt Anna. „Probieren wir’s!“


    Connis Herz pocht wie verrückt, als sie sich zum zweiten Mal in Herrn Hermanns Vorgarten schleichen.


    Hoffentlich bemerkt sie niemand! Immer wieder schaut sie sich um, aber die Straße ist wie ausgestorben. Anna fummelt mit dem Dietrich am Gartentor herum.


    „Mach schon“, zischt Paul.


    „Ich weiß auch nicht, warum es nicht klappt!“ Anna wischt sich die feuchten Hände an ihrem Rock ab.


    „Immer mit der Ruhe“, sagt Conni und lächelt Anna zu. „Du kannst das.“


    Anna holt tief Luft und versucht es noch mal. Und diesmal klappt es. Schnell schlüpfen sie in den Garten. Hier sind sie wenigstens vor neugierigen Blicken sicher.
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    „Aber wie kommen wir ins Haus rein?“, fragt Billi.


    Stimmt, darüber haben sie noch gar nicht nachgedacht.


    „Mal sehen, ob ein Fenster offen steht“, schlägt Paul vor. „Durch ein gekipptes Fenster könntest du vielleicht rein.“


    „Wieso ich?“ Billi schluckt.


    „Weil du die Kleinste bist“, sagt Paul charmant. „Und dann öffnest du uns von innen die Tür.“


    Sie schleichen ums Haus. Aber Herr Hermann hat alle Fenster fest verschlossen.


    „Dann müssen wir halt eins aufhebeln, so wie Herr Hermann es bei Frau Sandulescu gemacht hat“, meint Paul. „Du weißt doch, wie das geht, Conni?“


    Das Fenster aufbrechen? Conni schluckt. Irgendwie hat sie dabei kein gutes Gefühl.


    „Vielleicht hat er irgendwo einen Schlüssel versteckt“, meint sie.


    „Ja“, flüstert Anna. „Das hat meine Oma auch. Die lebt allein und vergisst schon mal den Schlüssel.“


    „So was macht Herr Hermann nie im Leben“, meint Paul.


    „Lasst uns wenigstens nachsehen“, bittet Conni.


    Gebückt, so dass sie keiner sieht, schleichen die fünf Detektive in den Vorgarten zurück. Zum Glück hat Herrn Hermanns Garten hohe Hecken. Trotzdem müssen sie vorsichtig sein.


    „Einer muss Wache halten“, schlägt Conni vor.


    „Das übernehmen Nicki und ich“, meint Anna. Sie beugt sich zu ihrem Hund. „Nicki, du passt schön auf. Hörst du!“


    Die anderen beginnen mit der Suche: Billi guckt unter der Fußmatte nach. Conni überprüft die beiden großen Pflanzkübel, die rechts und links vom Eingang stehen. Aber unter den Buchsbäumen ist nichts versteckt.


    „Vielleicht unter den Töpfen?“ Paul hebt einen der Kübel wenige Zentimeter an. „Schnell, guckt drunter“, keucht er.


    „Nichts“, meint Conni.


    Sie prüfen jeden Vorsprung und jede Lücke. Hinter der Regenrinne. Überall.


    „Vielleicht in der Lampe!“ Eben ist Conni dabei, den Glasschirm herunterzunehmen, als Nicki zu bellen anfängt. Wie auf Kommando verschwinden die Detektive im Gebüsch. Fußschritte hallen auf dem Gehweg. Nicki bellt gleich noch mal.
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    „Pssst, aus, Niki!“, flüstert Anna streng. „Du verrätst uns ja!“


    Für einen Moment ist es ganz still. Wer auch immer da ist – er ist stehen geblieben. Conni wagt kaum zu atmen. Dann endlich entfernen sich die Schritte wieder.


    „Es ist gut, dass du uns warnst – aber nicht zu laut, Nicki“, versucht Anna ihrem Hund klarzumachen.


    Mit zittrigen Händen versucht Conni nochmals hinter das Lampenglas zu schauen. Doch dort hängt nur ein Spinnennetz mit toten Fliegen.


    Ratlos schauen sich die Detektive um.


    „Ich sag doch, Herr Hermann macht so was nicht“, flüstert Paul. „Wir vertrödeln nur unsere Zeit!“
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    Doppelt geklaut hält besser


    Bestimmt hat Paul Recht. Conni seufzt. Warum konnte Herr Hermann ihnen nicht den Gefallen tun und irgendwo einen Ersatzschlüssel verstecken?


    Ihr Blick fällt auf die Steine, die das Beet umsäumen.Vielleicht ist er dort?


    Conni nimmt ein paar der Steine hoch. Ein Schlüssel liegt nicht darunter. Doch so leicht gibt sie nicht auf und sucht weiter. Auf einmal stutzt sie. Einer der Steine ist irgendwie merkwürdig: Er ist ein wenig zu leicht für seine Größe und fühlt sich auch anders an. Neugierig dreht Conni ihn in den Händen. Und wirklich: Hinten im Stein ist eine kleine Klappe, die sich öffnen lässt. Neugierig schaut sie hinein.


    „Wow“, ruft Conni und zieht einen Schlüssel hervor.
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    „Dass ich daran nicht gedacht habe“, stöhnt Billi. „So was habe ich mal in einem Prospekt gesehen.“


    Paul zieht die Augenbrauen hoch. „Ich dachte, du liest nur Bücher.“


    „Nicht nur“, sagt Billi und wird ein wenig rot.


    „Los, rein“, drängelt Conni. „Wer weiß, wie viel Zeit wir noch haben!“


    Sie schaut sich noch einmal um, ob auch keiner guckt. Dann steckt sie den Schlüssel ins Schloss.


    „Halt“, zischt Billi. Sie kramt ein Taschentuch aus der Hosentasche und greift damit den Türknauf.


    „Beinahe hätten wir Fingerabdrücke hinterlassen“, japst Paul. „Wir hätten Handschuhe anziehen sollen!“


    „Kein Problem, wir machen das mit dem Taschentuch. Und drinnen fasst keiner etwas an“, flüstert Billi und öffnet die Tür.


    Schnell schlüpfen sie ins Haus. Leise schließt Billi die Haustür. Auch die Klinke der Wohnzimmertür fasst sie nur mit dem Taschentuch an.


    „Ich nehme das Bild“, meint Conni und hängt es vorsichtig ab.


    „Doch nicht mit bloßen Händen“, stöhnt Paul.


    „Das ist doch egal, dann habe ich Frau Sandulescu eben beim Aufhängen geholfen“, fällt Conni ein.


    „Gib mir den Schlüssel“, sagt Billi und putzt ihn mit dem Tuch blitzblank. „Hoffentlich reicht das!“


    „Ich dachte, Herr Hermann holt keine Polizei“, murmelt Anna.


    „Tut der auch nicht, aber sicher ist sicher“, meint Billi.
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    „Schhhhh!“ Anna legt den Finger auf den Mund.


    Sie hören ein Auto kommen. Und wenn Conni nicht alles täuscht, biegt es draußen in die Einfahrt ein.


    „Herr Hermann“, haucht sie und ihre Beine werden weich wie Wackelpudding.


    „Los, aus dem Fenster!“, zischt Paul.


    Billi zerrt an einem der Griffe.


    „Mist, abgeschlossen“, japst sie.


    An allen Fenstern sind Schlösser angebracht: Die fünf Detektive sitzen in der Falle!


    Draußen geht scheppernd das Garagentor auf.


    „Dann bleibt nur die Haustür“, haucht Conni.


    „Was?“, quiekt Anna.


    „Schnell, während er in die Garage fährt, kann er uns nicht sehen. Los!“ Conni stürmt zur Tür.


    Billi reißt sie auf und die Detektive rasen so schnell sie können den Gartenweg entlang.


    Mit einem WUMMS fällt hinter ihnen die Tür ins Schloss. Das ist auch Herrn Hermann nicht entgangen.
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    Eine Sekunde bevor er um die Ecke biegt, sind die Kinder auf der Straße und ducken sich hinter einem parkenden Wagen.


    „Ist da wer?“, dröhnt Herr Hermann. Mit schnellen Schritten ist er auf dem Fußweg und schaut sich um.


    Anna hält Nicki die Schnauze zu, was der natürlich gar nicht mag.


    „Psst“, wispert sie dabei kaum hörbar. „Still, Nicki!“


    „Hallo?“, ruft Herr Hermann ein letztes Mal. Dann dreht er sich um und geht zum Haus zurück. Erleichtert hören sie, wie die Tür hinter ihm zuklappt.


    „Bloß weg hier“, flüstert Anna.


    Billi zögert. „Ich hab noch den Schlüssel.“


    „Den bringen wir später zurück“, wispert Conni. „Los, ab zu Frau Sandulescu!“


    So schnell sie können, rennen sie zum Nachbarhaus und klingeln Sturm.


    „Hoffentlich ist sie zu Hause“, nuschelt Anna.


    Aber da hört Conni schon Schritte. Kaum öffnet Frau Sandulescu die Tür, drängen sich die Detektive ins Haus.


    „Hallo, ihr habt’s aber eilig“, meint sie verdattert.


    „Wir haben Ihnen etwas mitgebracht“, keucht Conni außer Atem. „Hier, bitte schön!“ Sie drückt Frau Sandulescu das Bild in die Hände.


    Die schnappt nach Luft. „Nein, das gibt’s doch gar nicht! Wo habt ihr das bloß her?“


    „Das ist doch Ihr Bild?“, fragt Paul. Völlig unnötigerweise, wie Conni findet.
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    „Und der Rahmen ist auch derselbe?“, erkundigt sich Billi.


    Zärtlich fährt Frau Sandulescu mit dem Finger über das dunkle Holz. „Aber natürlich“, murmelt sie.


    Sie seufzt erleichtert. Dann beginnt sie zu strahlen, als könne sie jetzt erst fassen, dass sie ihr Bild wiederhat: „Ich kann euch gar nicht sagen, wie glücklich ich bin!“


    „Wir auch“, meint Conni. Und das stimmt!


    „Na, dann kommt mal mit, wir hängen es gleich auf“, sagt Frau Sandulescu feierlich und geht ins Wohnzimmer.


    Es ist verrückt, doch kaum hängt das Bild wieder über dem Sofa, sieht das ganze Zimmer auf einmal anders aus: bunter und fröhlicher.


    „Ich hätte nie gedacht, dass ich es zurückbekomme.“ Frau Sandulescu wischt sich eine Träne aus dem Auge. „Ich weiß gar nicht, wie ich euch danken kann!“


    Schweigend setzt sie sich in den Sessel gegenüber vom Sofa. Für einen Moment vergisst sie ganz, dass sie Besuch hat, und schaut einfach nur auf ihr Bild.


    Ihre Augen glänzen.
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    „Jetzt müsst ihr mir aber ganz genau erzählen, wie und wo ihr es wiedergefunden habt“, meint Frau Sandulescu schließlich und zwinkert den Detektiven zu. „Da bin ich ja wirklich gespannt!“


    Conni holt Luft. Wo fängt sie nur an?


    Da platzt Paul schon los: „Herr Hermann hat es geklaut!“


    Frau Sandulescu bleibt der Mund offen stehen. „Wie bitte?“, fragt sie dann, als hätte sie nur schlecht gehört.


    „Herr Hermann hatte das Bild“, sagt Conni. „Ich hab’s entdeckt, als ich gestern bei ihm geklingelt habe. Eigentlich wollte ich ja nur fragen, ob er etwas Verdächtiges bemerkt hat. Und dann habe ich das Bild entdeckt. Es hing bei ihm im Wohnzimmer.“


    „Wie kommt der zu meinem Bild?“, fragt Frau Sandulescu fassungslos. „Na ja, wenigstens hat er es gleich wieder herausgerückt.“


    „Hat er nicht!“, ruft Billi.


    „Nicht?“ Frau Sandulescu schaut sie groß an.


    „Wir haben es zurückgeklaut“, erklärt Anna leise.


    „Sichergestellt heißt das“, verbessert Paul sie.


    „So, sichergestellt?“, fragt Frau Sandulescu. „Und er weiß gar nicht, dass wir es jetzt haben?“


    „Nö“, nuschelt Conni.
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    Frau Sandulescu nimmt noch einmal das Bild von der Wand und betrachtet es von allen Seiten. „Das ist hundertprozentig mein Bild. Kein Zweifel“, sagt sie.


    Vorsichtig hängt sie es wieder auf. „Aber Herr Hermann ist doch kein Dieb“, murmelt sie dabei. „Ich verstehe das nicht.“


    „Ich auch nicht“, gibt Conni zu. Herr Hermann ist Papas Kollege. Eigentlich hat er es doch nicht nötig, irgendwo einzubrechen. Und so unfreundlich er manchmal auch ist: Dass er klaut, hätte Conni nie im Leben gedacht.


    „Aber es hing in seiner Wohnung“, beteuert sie.


    „Da hilft nur eins“, sagt Frau Sandulescu. „Reden. Das ist immer das Beste.“


    „Sie wollen mit Herrn Hermann über das Bild sprechen?“, fragt Paul erschrocken.


    „Ja“, sagt Frau Sandulescu. „Was macht es für einen Sinn, hin und her zu spekulieren. Seit Gott weiß wie vielen Jahren ist Herr Hermann mein Nachbar. Und eins weiß ich mit Bestimmtheit: Er ist kein Verbrecher.“


    Conni schluckt. Ehrlich gesagt hat sie keine große Lust, zu Herrn Hermann zu gehen. Wenn der erfährt, dass sie heimlich bei ihm eingestiegen sind! Au Backe!


    Aber Frau Sandulescu ist fest entschlossen.


    „Ich bin gespannt, was er uns zu sagen hat“, meint sie und macht sich auf den Weg.


    Die Detektive schauen sich an. Ganz wohl ist ihnen bei der Sache nicht. Dann aber kommen sie doch hinterher. Schließlich sind sie richtig gespannt, wie sich Herr Hermann da herausreden will!


    [image: ]

  


  
    [image: ]


    Erstens kommt es anders und zweitens als man denkt


    „Frau Sandulescu, Sie?“ Herr Hermann öffnet die Tür mit hochrotem Kopf.


    Sehr verdächtig, findet Conni.


    „Ja, ich“, antwortet Frau Sandulescu ruhig. „Guten Tag, Herr Hermann. Da gibt es etwas, über das ich gerne kurz mit Ihnen sprechen würde.“


    „Jetzt?“, fragt Herr Hermann und wischt sich über die Stirn. „Es passt mir gerade gar nicht. Sie werden es nicht glauben, aber bei mir ist heute auch eingebrochen worden.“


    „Was ist Ihnen denn gestohlen worden?“, fragt Conni mutig.


    „Ein Bild“, antwortet Herr Hermann. „Nicht sicher, ob sonst noch was fehlt. Aber das Bild ist auf jeden Fall weg. Es hing hier an der Wand!“


    Herr Hermann führt sie ins Wohnzimmer und zeigt auf den verwaisten Nagel.


    „Das muss eben erst passiert sein, als ich zurückkam“, sagt er. „Mir war so, als hätte ich die Haustür klappen hören. Der Mistkerl ist mit meinem Ersatzschlüssel rein, der ist nämlich auch verschwunden. Ich habe natürlich gleich die Polizei angerufen.“


    [image: ]Was? Die Polizei? Conni schnappt nach Luft. Sie war sich so sicher, dass sich Herr Hermann das nicht traut. Das ist ja auch unglaublich: Erst klaut er ein Bild und ruft dann die Polizei, als es ihm gestohlen wird!


    Trotzdem sitzen die Detektive nun in der Patsche. Was, wenn die Polizei herausbekommt, dass sie es zurückgeklaut haben? Denn selbst, wenn es darum ging, Frau Sandulescu ihr Bild wiederzubringen – in fremde Häuser einzusteigen, ist verboten!


    Conni wird ganz flau. Anna ist mit einem Mal kreideweiß. Und auch Paul und Billi ist mulmig, das sieht Conni auf einen Blick.


    „Was war denn das für ein Bild?“, erkundigt sich Frau Sandulescu scheinheilig.


    „Ein ganz wunderbares. Ich hab mich gleich darin verliebt, als ich es zum ersten Mal gesehen habe“, meint Herr Hermann.


    Conni hält es nicht mehr aus. „Kein Grund, es zu klauen!“, ruft sie sauer.


    „Das finde ich auch“, ruft Herr Hermann. „Wenn ich den erwische!“


    „Aber Sie haben es doch selbst gestohlen“, stellt Anna klar.


    „Wie? Ich? Papperlapapp, es ist MIR gestohlen worden!“, regt sich Herr Hermann auf. Und sein Gesicht wird noch röter.


    „Aber zuerst haben Sie es doch geklaut“, versucht es Conni noch mal.


    „Was soll der Unsinn?“, poltert Herr Hermann los.


    „Ich verstehe die Welt nicht mehr!“ Frau Sandulescu schüttelt ratlos den Kopf. „Kommen Sie doch mal bitte zu mir rüber. Ich muss Ihnen etwas zeigen.“


    „Mhm.“ Herr Hermann zögert. Dann gibt er sich einen Ruck. „Also, gut“, schnauft er. „Aber nur ganz kurz!“


    Wie eine kleine Karawane ziehen Frau Sandulescu, Conni, Anna, Nicki, Billi, Paul und Herr Hermann zum Nachbarhaus.


    In Frau Sandulescus Wohnzimmer reißt Herr Hermann die Augen auf.


    „Da ist es ja!“, ruft er verdutzt. Verwirrt schaut er seine Nachbarin an. „Sagen Sie bloß, Sie haben bei mir eingebrochen?“


    „Sagen Sie bloß, Sie haben bei mir eingebrochen?“, kontert Frau Sandulescu.


    „Nein, wieso?!“, stammelt Herr Hermann.


    „Weil dieses Bild seit Jahren hier über dem Sofa hängt. Es ist ein Erbstück meiner Großeltern!“


    „Hier!“ Conni zeigt zum Beweis das Weihnachtsfoto.


    „Na, so was?“ Herrn Hermanns Blick wandert zwischen Bild und Foto hin und her. „Ach du liebe Güte“, murmelt er dann und lässt sich auf Frau Sandulescus Sessel plumpsen.
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    „Hab ich doch gar nicht. Ich habe es gekauft. Auf dem Flohmarkt.“


    „Nein so was!“, ruft Frau Sandulescu. Auch sie muss sich setzen.


    Herr Hermann schaut Frau Sandulescu verwundert an.


    „Aber dass Sie bei mir einsteigen?“, murmelt er. Eine pensionierte Opernsängerin bricht bei ihm ein? Sachen gibt’s!


    „Das waren wir“, gibt Conni zu.


    Billi reicht Herrn Hermann wie zum Beweis seinen Schlüssel.


    „Tut uns leid“, murmelt sie.


    „Ihr?“, donnert Herr Hermann los.


    „Ich habe das Bild gestern zufällig bei Ihnen hängen sehen. Wir dachten, Sie hätten es gestohlen“, erklärt Conni.


    „Ich?“ Herr Hermann plustert sich auf.


    „Wir wollten bloß, dass Frau Sandulescu ihr Bild zurückbekommt“, fährt Billi mutig fort.


    „Und ein Dieb hätte es bestimmt nicht freiwillig wieder herausgerückt“, stellt Paul klar.


    „Sonst hätten wir das nie gemacht“, beteuert Anna.


    „Also, da hört sich ja alles auf!“, ruft Herr Hermann.


    „Bitte bedenken Sie, dass es sich um ein gestohlenes Bild handelt“, sagt Frau Sandulescu streng.


    „Nun ja, das ist mir sehr peinlich“, stottert Herr Hermann.


    Draußen quietschen Bremsen. Paul läuft zum Fenster. „Die Polizei ist da!“, ruft er.
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    „Oje, die habe ich ganz vergessen“, ächzt Herr Hermann.


    „Am besten, ich hole sie gleich hierher.“ Frau Sandulescu geht zur Tür.


    Conni beißt sich auf die Lippen. Vielleicht ist es idiotisch, was sie jetzt macht. Herr Hermann ist nicht gerade ein Kinderfreund und nimmt es auch sonst sehr genau mit allem. Trotzdem, sie muss es probieren. Und zwar bevor Frau Sandulescu mit der Polizei zurück ist.


    „Bitte, Herr Hermann, verraten Sie uns nicht. Bitte!“


    Bevor Herr Hermann noch etwas sagen kann, kommt Frau Sandulescu mit den Beamten herein. Es sind dieselben, die auch schon bei ihr ermittelt hatten.


    Connis Herz klopft wie verrückt. Ob Herr Hermann dichthält? Hoffentlich!


    „Sind Sie der Robert Hermann, der bei uns angerufen hat?“, fragt die Polizistin.


    „Ja, der bin ich“, antwortet der.


    „Bei Ihnen wurde also ein Bild gestohlen?“


    „Das ist ein Missverständnis“, kommt Frau Sandulescu ihm zuvor. „Es geht um das Bild, das mir letzten Samstag gestohlen wurde.“


    Herr Hermann schaut sie verdattert an. Er wurde doch gefragt. Aber Frau Sandulescu lässt ihn gar nicht zu Wort kommen. Und Conni weiß genau, wieso. Sie will nicht, dass Herr Hermann sich verplappert und die Kinder verrät.


    „Es ist wieder da!“ Frau Sandulescu weist auf ihr buntes Häuserbild.


    „Gut, dass Sie uns Bescheid geben“, meint der Polizist. „Wo ist denn das auf einmal aufgetaucht?“


    „Es war bei mir“, meldet sich Herr Hermann entschlossen zu Wort. „Ich habe es auf dem Flohmarkt gekauft und bei mir aufgehängt. Ich wusste doch gar nicht, dass es gestohlen war.“


    „Und jetzt hat Frau Sandulescu das Bild bei Ihnen entdeckt?“, fragt der Polizist nach.


    „Den Kindern hier ist es aufgefallen. Die sind nämlich Detektive“, erklärt Frau Sandulescu und wirft Herrn Hermann einen unmissverständlichen Blick zu. „Und zwar richtig gute!“


    [image: ]„Ihr habt das also herausbekommen?“ Die Polizistin pfeift anerkennend durch die Zähne. „Nicht schlecht! Das muss ich sagen.“


    Sie lächelt den Kindern zu. „Aber jetzt übernehmen wir. Einverstanden?“


    „Ja, klar“, sagt Conni.


    Selbst Paul nickt. Obwohl er natürlich viel lieber weiterermittelt hätte.


    „Vielleicht können wir noch ein bisschen helfen?“, fragt er zaghaft.


    „Ja, vielleicht“, meint der Polizist freundlich. Dann wendet er sich Herrn Hermann zu. „So, jetzt müssen wir selbstverständlich wissen, wann und wo Sie das Bild gekauft haben.“


    „Das war so“, beginnt Herr Hermann. „Letzten Sonntag fand auf dem Marktplatz ein großer Flohmarkt statt. Und meine Verlobte bat mich, da ein wenig bummeln zu gehen. Eigentlich wollte ich gar nichts kaufen, aber dann entdeckte ich das Bild. Es gefiel mir sofort. Es passte so schön zu meinen Sofakissen. Und obwohl es nicht gerade billig war, habe ich es gekauft. Aber man sieht ja, dass es ein Unikat ist und schon etwas älter. Ich konnte ja nicht wissen, dass das Bild gestohlen ist!“


    „Nein, dass konnten Sie sicher nicht“, sagt Frau Sandulescu freundlich.


    „Also am Sonntag, einen Tag nach dem Diebstahl.“ Der Polizist macht sich eifrig Notizen. „Uns interessiert natürlich, wo der Stand war. Und vor allem, wie der Verkäufer aussah. Können Sie sich noch daran erinnern?“


    „Ja, warten Sie mal…“ Herr Hermann überlegt. „Es war ein Mann. Ziemlich groß und stämmig, Anfang dreißig vielleicht. Braune Haare.“


    „Bart? Brille?“, versucht die Polizistin weiterzuhelfen.


    „Nein, beides nicht“, meint Herr Hermann. „Sonst sah er ganz normal aus, soweit ich mich erinnern kann.“


    „Würden Sie ihn wiedererkennen, wenn Sie ihn sehen?“, fragt der Polizist.


    Herr Hermann zögert kurz. „Ja“, sagt er dann. „Ich glaube, das würde ich.“


    „Dann wäre es gut, wenn Sie uns auf die Wache begleiten und einen Blick in unsere Computerdatei werfen könnten. Wenn der Kerl bereits straffällig geworden ist, haben wir ein Foto von ihm.“


    Herr Hermann seufzt. So hat er sich den Nachmittag nicht vorgestellt.


    „Also gut“, meint er. „Bringen wir es hinter uns.“


    „Dürfen wir mit?“, fragt Paul.


    „Habt ihr den Dieb denn auch gesehen?“, erkundigt sich der Polizist.


    „Nein“, muss Paul zugeben.


    „Tut mir leid, nur Augenzeugen dürfen sich die Kartei angucken.“


    „Wir haben übrigens noch einen Fußabdruck im Garten gefunden“, fällt Conni ein.


    „Wirklich?“ Die Polizisten sehen sich an. Sollten sie da was übersehen haben?


    „Wir haben ein Foto und die genauen Maße. Vielleicht hilft das ja weiter.“


    „Alles hilft uns weiter“, meint die Polizistin.


    „Ich hol’s mal schnell“, sagt Conni. „Ich wohne gleich nebenan.“


    Als sie zurückkommt, ist Herr Hermann gerade dabei, ins Polizeiauto zu steigen. Paul steht mit großen Augen daneben. Wie gerne würde er mitfahren!


    „Hier!“ Conni überreicht der Polizistin den Ausdruck. „Die Maße habe ich danebengeschrieben.“


    „Wo habt ihr den entdeckt?“, fragt die Beamtin.


    „Im Blumenbeet etwas weiter hinten im Garten.“


    „Gute Arbeit“, lobt die Polizistin und nickt den Detektiven zu.


    Dann steigt sie ins Auto. Anna, Nicki, Billi, Paul und Conni schauen dem Wagen hinterher.


    „Herr Hermann hat’s gut“, seufzt Paul. „Eine Verbrecherkartei – was gibt es Spannenderes?“


    Aber Conni geht etwas anderes durch den Kopf: „Dass der uns nicht verpfiffen hat. Wow, das hätte ich Herrn Hermann echt nicht zugetraut!“
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    Da reichen keine Kekse


    „Habt ihr Lust, eine Torte mit mir zu backen?“, fragt Frau Sandulescu. „Vielleicht ist die schon fertig, wenn Herr Hermann zurückkommt. Und dann können wir gemeinsam feiern. Kekse reichen zu so einem Anlass nicht.“


    „Klar, das machen wir“, meint Conni. Und auch die anderen Detektive sind einverstanden.


    Wenn Frau Sandulescu Torte sagt, meint sie auch Torte: Während Billi und Anna den Biskuitboden backen, rührt Conni mit Pauls und Frau Sandulescus Hilfe die Schokoladencreme an. Lecker!
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    Herr Hermann kommt genau in dem Moment, in dem die Torte fertig ist. Als habe er es gewusst!


    „Ich wollte nur kurz Bescheid sagen: Der Kerl war tatsächlich in der Kartei. Er hat wohl schon allerhand angestellt. Nur wirklich nachweisen konnte man es ihm nicht.“


    „Mit den ganzen Fingerabdrücken ist das bestimmt kein Problem mehr!“, ruft Paul.


    Herr Hermann nickt Frau Sandulescu aufmunternd zu. „Und wenn er dann gefasst ist, könnte es gut sein, dass Sie Ihre anderen Sachen auch wiederbekommen.“


    [image: ]„Hauptsache, das Bild ist wieder da“, sagt Frau Sandulescu und strahlt. „Ich bin so froh, dass ich es wiederhabe! Und das sollten wir jetzt alle miteinander feiern. Kommen Sie, wir haben eine Torte gebacken.“


    Etwas überrumpelt setzt sich Herr Hermann zu ihnen an den Kaffeetisch.


    „Die Sache ist mir schrecklich unangenehm“, entschuldigt er sich verlegen.


    „Aber nicht doch“, ruft Frau Sandulescu. „Stellen Sie sich vor, jemand anderes hätte mein Bild auf dem Flohmarkt gekauft. Ich hätte es vermutlich niemals wiedergesehen. So ein Glück, dass ausgerechnet Sie es waren!“


    „Und dass wir es entdeckt haben“, posaunt Paul dazwischen.


    „Ja, genau!“ Frau Sandulescu strahlt.


    Herr Hermann strahlt nicht. „Das nächste Mal wird aber nicht wieder eingebrochen“, sagt er streng.


    „Natürlich nicht“, verspricht Conni. „Entschuldigen Sie bitte. Und danke, dass Sie uns nicht verraten haben!“


    „Mhm“, brummt Herr Hermann und schaut die Kinder scharf an. „Habt ihr wirklich geglaubt, dass ich ein Verbrecher bin?“


    „Na ja, bei Ihnen hing schließlich das geklaute Bild“, meint Paul. „Was soll man da denken?“


    Herr Hermann richtet sich auf. „Ich bin ein unbescholtener Mann. Mich für einen Dieb zu halten? Also wirklich!“


    „Es stimmt schon.“ Frau Sandulescu seufzt. „Wir urteilen viel zu schnell über andere. Auch wenn es auf den ersten Blick so aussieht, man sollte immer genau hinschauen und niemals ein Urteil fällen, ohne auch den anderen zu Wort kommen zu lassen.“


    „Sie haben ja gleich geglaubt, dass Herr Hermann kein Dieb sein kann“, sagt Conni.


    „Wirklich?“ Herr Hermann nickt Frau Sandulescu dankbar zu. „Da bin ich ja erleichtert.“


    „Manchmal hat es auch Vorteile, ein bisschen älter zu sein.“ Frau Sandulescu lächelt weise. „Wie wäre es mit einem zweiten Stück Torte?“


    Herr Hermann wird schon wieder etwas rot. „Da sag ich nicht Nein!“


    Sofort stupst Nicki Anna mit der Nase an. Wenn Herr Hermann noch Torte kriegt, will er auch noch was!


    [image: ]Gerade als Frau Sandulescu den Tortenheber schwingt, klingelt es an der Tür. Überrascht blickt sie auf. „Keine Ahnung, wer das sein könnte. Doch nicht noch mal die Polizei?“


    Aber statt der Polizisten stehen zwei Journalisten vor der Tür.


    „Wir sind vom Neustädter Tageblatt“, stellen sie sich vor. „Wir haben durch Zufall von dem gestohlenen Bild erfahren, das bei Ihrem Nachbarn hing.“


    „Weil ich es auf dem Flohmarkt gekauft habe“, verteidigt sich Herr Hermann prompt.


    „Sie sind der betreffende Nachbar? Da haben wir ja Glück, dass Sie auch hier sind!“ Die Journalisten strahlen.


    „Das ist einfach eine unglaubliche Story“, meint der eine. „Und deshalb wollen wir die auch unbedingt bringen.“


    „Woher haben Sie überhaupt davon erfahren?“, fragt Frau Sandulescu verwundert. „Und so schnell?“


    „Berufsgeheimnis“, sagt der eine. „Dennoch, als Journalist muss man alle Hinweise überprüfen. Würden Sie mir für den Artikel also Ihre jeweiligen Versionen erzählen?“


    „Von mir aus“, meint Frau Sandulescu. „Also das war so…“


    Am Schluss machen die Journalisten noch Fotos. Und eines davon erscheint am nächsten Tag tatsächlich in der Zeitung.


    
      Gestohlenes Bild fand sich beim Nachbarn


      NEUSTADT/pwUnglaublich, aber wahr. Bei Opernsängerin Maria S. wurde am letzten Samstag eingebrochen. Eins der entwendeten Gemälde fand sich nun beim Nachbarn wieder. Er hatte es auf dem Flohmarkt erstanden. Aufgedeckt haben das vier junge Detektive, die die Neustädter Grundschule besuchen. Der Dieb wurde bisher noch nicht gefasst.
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      Sängerin MariaS. und ihr Nachbar RobertH. unter dem wiedererlangten Gemälde.

    


    Wenige Tage später findet sich noch ein anderer Artikel im Neustädter Tageblatt. Papa entdeckt ihn beim Frühstück.


    „Schau mal, Conni, das interessiert dich vielleicht“, meint er und reicht ihr die Zeitung rüber.


    
      Endlich gefasst


      NEUSTADT/dpDer gesuchte Dieb, der u.a. bei Opernsängerin Maria S. einstieg, wurde endlich von der Polizei gefasst. Sachdienliche Hinweise aus der Bevölkerung halfen der Polizei bei der Ermittlung.


      „Es zeigt sich wieder einmal: Verbrechen lohnt sich nicht“, erklärte der Polizeisprecher bei der Pressekonferenz.

    


    Noch nie hatte es Conni so eilig, in die Schule zu kommen. „Sie haben den Dieb!“, verkündet sie Anna, Billi und Paul.


    „Eigentlich schade“, seufzt Paul. „Jetzt ist der Fall endgültig abgeschlossen!“


    Umso mehr wundern sich die Detektive, als Frau Sandulescu sie für den nächsten Mittwoch zu sich einlädt.


    „Es hat mit dem Bild zu tun, mehr verrate ich nicht“, erklärt sie geheimnisvoll.


    „Was könnte das sein?“, rätselt Billi.


    Conni zuckt mit den Schultern. Sie hat keine Ahnung. Ebenso wenig wie Paul und Anna.


    Gespannt warten sie auf den Mittwoch. Punkt drei Uhr klingeln sie bei Frau Sandulescu.


    „Schön, dass ihr da seid“, begrüßt sie die Detektive und führt sie ins Wohnzimmer.


    „Gleich kommt noch jemand!“ Frau Sandulescu klingt ein wenig aufgeregt. Doch bevor sie mehr verrät, serviert sie ihnen erst einmal Kakao und Kekse.


    „Ich habe vor ein paar Tagen einen Brief aus der Schweiz bekommen“, erzählt sie dann. „Vom Zentrum Paul Klee. Stellt euch vor, die sind im Internet auf den Zeitungsartikel des Neustädter Tageblatts gestoßen und haben das Foto von meinem Bild gesehen. Und jetzt behaupten die, ich hätte da einen echten Paul Klee.“


    [image: ]„Paul Klee?“, fragt Conni verwundert.


    „Der war ein berühmter Maler. Und wenn das Bild wirklich von ihm ist“, Frau Sandulescu stockt, „dann ist es richtig viel wert. Das Museum wird heute einen Experten vorbeischicken, um das Bild zu prüfen. Und ich dachte, da wärt ihr gerne dabei.“


    „Na klar“, meint Conni.


    „Da kommt extra jemand aus der Schweiz, nur um das Bild zu sehen.“ Frau Sandulescu schüttelt den Kopf. „Verrückt, oder?“


    „Wie viel könnte das Bild denn dann wert sein?“, fragt Paul neugierig.


    „Keine Ahnung, ein paar Zehntausend vielleicht“, schätzt Frau Sandulescu.


    „So viel hat Herr Hermann auf dem Flohmarkt bestimmt nicht bezahlt“, lacht Billi.


    „Wieso ist ein Bild eigentlich so viel mehr wert, nur weil es von jemand Berühmtem ist?“, fragt Conni. „Oder andersrum, wieso ist das Bild so wenig wert, wenn keiner den Maler kennt? Das Bild ist doch gleich schön – egal wer es gemalt hat.“
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    „Tja, das ist wirklich seltsam“, meint Frau Sandulescu. „Es gab da zum Beispiel vor mehr als hundert Jahren einen Maler, der konnte von seiner Kunst nicht leben. Er war bettelarm und sein Bruder musste ihn unterstützen. Manchmal hatte er nicht mal genug Geld für Farben. Und jetzt, wo er tot ist, sind seine Bilder Millionen wert.“


    „Ganz schön ungerecht“, murmelt Conni.


    „Ja, damals wussten die Leute seine Bilder noch nicht zu schätzen. Sie waren zu modern und verrückt für sie. Heute finden wir sie wunderschön. Und seine Bilder sind weltberühmt!“
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    Unter der Lupe


    „Grüezi mitenand“, meint der Schweizer Experte höflich. Auch wenn er nicht gerade begeistert scheint, dass außer Frau Sandulescu noch vier Kinder und ein Hund zugegen sind.


    „Ein bisschen Ruhe brauche ich aber schon“, erklärt er.


    Mucksmäuschenstill schauen die Kinder zu, wie er unter einem taghellen Speziallicht das Bild wortwörtlich unter die Lupe nimmt.


    „Das sieht sehr vielversprechend aus“, meint er schließlich. „Aber um ganz sicherzugehen, braucht es einige Laboruntersuchungen, die wir nur bei uns im Museum vornehmen können.“


    „Sie wollen das Bild doch nicht mitnehmen?“, fragt Frau Sandulescu erschrocken.


    „Ich möchte Sie herzlich darum bitten, sich damit einverstanden zu erklären“, sagt der Mann. „Ich habe dafür extra etwas Schriftliches vorbereitet.“


    „Ja, aber…“ Damit hat Frau Sandulescu nicht gerechnet.


    „Und wenn sie es nicht weggeben will?“, fragt Billi.


    „Wenn es das Bild ist, für das ich es halte, dann gehört es in Klees Nachlass. Sprich, dann gehört es dem Museum.“


    Frau Sandulescu macht große Augen. „Ja, aber warum denn? Das ist doch mein Bild!“


    Der Schweizer schüttelt den Kopf. „Wenn es das ist, wofür ich es halte, wurde es 1929 bei einer Ausstellung entwendet und gilt seither als verschollen.“


    „Ach du liebe Güte!“ Frau Sandulescu lässt sich auf den Sessel sinken.


    „Das heißt, dass das Bild schon damals gestohlen wurde?“, fragt Conni fassungslos.


    „Genau das heißt es. Darum möchte ich Sie bitten, hier zu unterschreiben. Wir überprüfen das Gemälde. Und so leid es mir tut: Sollte es das gesuchte Bild sein, werden wir es leider beschlagnahmen müssen. Es wäre freundlich, wenn Sie es uns dann freiwillig überlassen, sonst komme ich mit einem gerichtlichen Beschluss wieder.“


    [image: ]


    Frau Sandulescu überfliegt das Schreiben. „Ja, also gut. Überprüfen Sie das Bild.“


    „Danke vielmals.“ Der Experte reicht Frau Sandulescu eine Kopie und steckt ihre Erlaubnis ein. Dann holt er eine Spezialkiste aus seinem Wagen.


    „Sie müssen sich keine Sorgen um Ihr Bild machen. Unsere Transportbox ist feuerbeständig und bietet hervorragenden Schutz vor Feuchtigkeit und Temperaturschwankungen.“ Mit weißen Stoffhandschuhen legt er das Bild vorsichtig in die Kiste. „Ich danke Ihnen nochmals für Ihre Kooperation“, verabschiedet er sich schließlich. „Sie werden von uns hören.“


    Ziemlich verdattert begleitet Frau Sandulescu ihn zur Tür.


    „Also damit habe ich nicht gerechnet“, gesteht sie danach.


    „Wir auch nicht“, meint Conni.


    „Ein gestohlenes Bild?“, murmelt Frau Sandulescu. „Meine Großeltern haben damit garantiert nichts zu tun.“


    „Vielleicht ging es Ihnen wie Herrn Hermann und sie haben es irgendwo gekauft und wussten gar nicht, dass es geklaut war“, vermutet Conni.


    „Ja, wahrscheinlich“, sagt Frau Sandulescu. „Ist doch nicht zu glauben, zweimal dieselbe Geschichte!“


    „Das ist echt verrückt“, meint Billi.


    Anna nickt.


    Traurig starrt Frau Sandulescu auf die leere Wand über dem Sofa.


    „Das ganze Zimmer wirkt auf einmal so öde“, murmelt sie. Und damit hat sie irgendwie Recht.


    Bedröppelt verabschieden sich die Detektive schließlich.


    „Frau Sandulescu hatte sich so gefreut, als sie das Bild zurückbekam. Und jetzt ist es vielleicht für immer weg“, meint Conni traurig.


    „Wenn es doch nie geklaut worden wäre“, sagt Billi. „Dann wäre es denen in der Schweiz nie aufgefallen.“


    „Aber wenn das Bild damals gestohlen worden ist, dann muss es auch wieder dorthin zurück, wo es hingehört“, überlegt Anna.


    „Schon!“ Conni zuckt mit den Schultern. „Trotzdem…“
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    Zu Hause bekommt Conni plötzlich eine tolle Idee. Wie wäre es, wenn sie ein Bild für Frau Sandulescu malt? Ein kunterbuntes, so wie das Bild von Klee. Das ist wenigstens besser als eine kahle Wand. Oben in ihrem Zimmer holt sie gleich ihren Malkasten.


    [image: ]Vielleicht kann sie ähnliche Farben nehmen wie auf dem Gemälde von Paul Klee? Aber ihr Bild soll keine Kopie sein. Conni denkt sich lieber etwas Eigenes aus. Vielleicht was mit Tieren? Ja, genau! Wie wär’s mit Kater Mau? Den hat Frau Sandulescu nämlich ganz besonders gern.


    Mau döst im Wohnzimmer auf dem Sofa. Besser hätte es Conni gar nicht treffen können. Mau sitzt nämlich ungern still. Nur solange er schläft, ist er ein prima Modell. Leise schleicht Conni sich zurück in ihr Zimmer und holt ihre Malsachen.


    Den Kater zeichnet sie am besten mit Bleistift vor. Conni hat gerade den Kopf und ein bisschen vom Körper gemalt, als Jakob hereinplatzt und sich zu Mau aufs Sofa wirft.


    Mau schreckt zusammen, maunzt empört und springt vom Sofa. Das war’s dann wohl mit dem Modellsitzen.
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    „Mann, Jakob!“, schimpft Conni genervt.


    „Was denn?“, fragt der und trollt sich.


    Conni versucht Mau mit ein paar Katzenkeksen aufs Sofa zurückzulocken.


    „Guck mal, was ich für dich habe“, säuselt sie und legt einen der Kekse aufs Kissen.


    Kater Mau springt mit einem Satz aufs Sofa und schnappt sich den Keks.


    „So, jetzt kannst du weiterschlafen“, sagt Conni sanft und streichelt ihn ein wenig.


    Aber Kater Mau ist nicht mehr müde.


    „Mau“, miaut er abenteuerlustig und verschwindet durch die Katzenklappe nach draußen in den Garten.
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    Na toll! Trotzdem will Conni das Bild malen. Dann zeichnet sie ihn eben aus dem Kopf. Kater Mau kennt sie ja lang genug.


    Dann kommen die Farben. Mau wird ausnahmsweise mal nicht weiß-grau, sondern bunt. Conni mischt goldenes Gelb, Grünblau und alle Arten von Rot. Sie staunt selbst, wie gut ihr Bild schließlich aussieht.


    Noch mehr aber staunt Frau Sandulescu.


    „Das hast du für mich gemalt?“, ruft sie überrascht, als Conni es bei ihr vorbeibringt. „Was für ein wunderschönes Bild. Du bist wirklich eine Künstlerin!“


    „Ich dachte, wo die Wand doch so kahl ist“, meint Conni verlegen.


    „Einen besseren Ersatz konnte ich gar nicht bekommen“, meint Frau Sandulescu gerührt und hängt das Bild auf den leeren Platz über dem Sofa.
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    Vorsicht, zerbrechlich!


    Als Frau Sandulescu einige Tage später ihre gestohlenen Sachen zurückbekommt, lädt sie die Detektive wieder zu sich ein.


    „Die Polizei hat alles sichergestellt und heute habe ich meine Sachen zurückbekommen. Es fehlt nichts. Außer dem Klee-Bild hat der Dieb nichts weiterverkaufen können“, erzählt Frau Sandulescu strahlend.


    „Das ist ja Wahnsinn“, findet Paul.


    „Ja, allerdings“, meint Billi.


    „Finde ich auch“, meint Frau Sandulescu augenzwinkernd.


    Gemeinsam hängen sie das Capri-Bild neben Kater Mau.


    „Fast wie früher“, findet Frau Sandulescu und klingt auf einmal ein wenig wehmütig.


    „Jetzt ist alles wieder da, nur das Klee-Bild nicht“, meint Conni mitfühlend.


    „Wenigstens hatte ich es für lange Zeit“, sagt Frau Sandulescu. „Und das Gute ist, wenn das Bild dann wirklich im Museum hängt, kann ich hinfahren und es mir angucken. Wann immer ich will.“ Frau Sandulescu lächelt den Detektiven zu. „Und eigentlich ist der Gedanke, dass sich noch andere Menschen über das Bild freuen, ja auch sehr schön.“


    „Haben Sie denn schon was vom Museum gehört?“, erkundigt sich Anna.


    „Nein, noch nichts“, antwortet Frau Sandulescu. „Aber so eine Überprüfung dauert sicher etwas.“


    DING-DONG, dröhnt die Haustürklingel auf einmal.


    Überrascht steht Frau Sandulescu auf. „Ihr entschuldigt mich einen Augenblick!“


    Nach wenigen Minuten kommt sie mit einem großen, flachen Paket zurück.


    „Ich habe Post bekommen“, sagt sie fröhlich.


    „Das muss was Zerbrechliches sein“, meint Conni. Denn auf allen Seiten prangen Aufkleber.


    „Keine Ahnung, was das sein kann.“ Frau Sandulescu holt eine Schere. „Wollen wir mal nachschauen?“


    Vorsichtig schneidet sie die Klebstreifen auf und öffnet das Paket. Darin ist etwas Großes, Flaches. So dick mit Luftpolsterfolie verpackt, dass sie erst nichts erkennen können. Neugierig wickeln sie es aus.


    „Mein Bild“, ruft Frau Sandulescu verblüfft. „Das gibt es doch gar nicht: Sie schicken es zurück!“


    „Aber wieso mit der Post?“, fragt Conni verdattert. Nachdem es mit so viel Aufwand abgeholt worden ist, ganz schön leichtsinnig, oder?


    „Und warum überhaupt?“, rätselt Frau Sandulescu. „Ich dachte, es gehört jetzt dem Museum.“


    „Hier ist noch ein Brief!“ Anna angelt einen Umschlag aus dem Karton. Neugierig reißt Frau Sandulescu ihn auf. Sie überfliegt ihn.


    [image: ]


    „Was bin ich froh“, sagt sie dann strahlend.


    „Was steht denn drin?“, fragt Conni gespannt.


    Frau Sandulescu liest es ihnen laut vor:


    Sehr geehrte Frau Sandulescu,

    wie wir nach eingehender Prüfung feststellten, handelt es sich bei Ihrem Bild lediglich um eine gemalte Kopie. Eine sehr gute übrigens.

    Wir schicken Ihnen hiermit Ihr Eigentum zurück und bitten Sie, alle Unannehmlichkeiten zu entschuldigen.

    Freundliche Grüsse
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    „Eine Kopie?“, fragt Paul. „Aber das ist doch richtig gemalt, mit Farbe und Pinsel und so?“


    „Das schon“, sagt Frau Sandulescu. „Aber es ist eben kein echtes Paul-Klee-Bild. Sondern nur davon abgemalt.“


    „Etwa eine Fälschung?“, fragt Billi erschrocken. „Ist das nicht verboten?“


    „Ein Bild abzumalen, ist nicht unbedingt verboten. Erst wenn man es als angebliches Original verkaufen will, wird es zur Fälschung“, erklärt Frau Sandulescu. „Solange man andere damit nicht betrügt, ist es in Ordnung.“


    „Neulich mussten wir in Kunst auch was abmalen“, meint Conni.


    „Wenn ihr eure Bilder als das Originale ausgegeben hättet, wären es Fälschungen“, schmunzelt Frau Sandulescu.


    Billi lacht. „Dafür waren unsere Kopien leider nicht gut genug!“


    „Ja, um meisterhaft zu kopieren, muss man selbst ein begabter Künstler sein“, weiß Frau Sandulescu. „Von dem berühmten Maler Michelangelo gibt es folgende Geschichte: Der musste genau wie ihr ein altes Kunstwerk kopieren. Das wurde dann so gut, dass sein Lehrer nicht bemerkte, dass Michelangelo das Original behielt und ihm stattdessen die Kopie zurückgab!“


    „Dann hat der ja geklaut“, sagt Anna empört.


    „Vielleicht stimmt die Geschichte ja auch gar nicht“, lacht Frau Sandulescu. „Sie soll bloß zeigen, was für ein großes Talent Michelangelo hatte.“


    „Der, der das Klee-Bild gemalt hat, muss auch Talent gehabt haben, wenn es erst einmal für das Original gehalten wird“, sagt Conni.


    „Haben Sie eine Idee, wer das gewesen sein könnte?“, erkundigt sich Billi.


    Frau Sandulescu nickt. „Das war bestimmt mein Großvater. Der hat gerne gemalt und wollte eigentlich Künstler werden. Als junger Mann hat er viele Bilder nachgemalt, um die Technik zu lernen. Ich dachte, es wären immer nur die alten Meister gewesen wie Rubens und Michelangelo, aber anscheinend waren es auch ganz moderne Bilder.“ Sie lacht. „Kommt, wir hängen es gleich auf!“


    Conni nimmt ihr Bild ab, um Platz zu machen. Und Frau Sandulescu hängt das zurückgestohlene Bild an seinen angestammten Platz.


    „So und dein Bild hängen wir jetzt hierher“, sagt sie.


    Kurz entschlossen nimmt Frau Sandulescu das Capri-Bild von der Wand und hängt den bunten Kater Mau neben die Klee-Kopie.
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    Sie legt den Arm um Conni. „Guck doch mal, wie gut die beiden Bilder zusammenpassen. Es sieht doch tausendmal schöner aus als mit dem ollen Capri-Bild!“


    „Stimmt!“, sagen Anna und Billi wie aus einem Mund. Und selbst Paul nickt, auch wenn er es nicht so mit Bildern hat. Es sei denn, sie sind geklaut …


    „Wisst ihr, was?“, fragt Frau Sandulescu versonnen. „Jetzt, wo ich weiß, dass es von meinem Opa selbst gemalt ist, gefällt es mir gleich noch mal so gut.“


    Paul kann es immer noch nicht fassen. „Und bloß, weil es jemand anderes gemalt hat, ist es nur noch ein paar Euro wert?“, fragt er enttäuscht.


    „Ja, es ist echt komisch. Manche Bilder sind wirklich nur so viel wert, weil sie ein bestimmter Künstler gemalt hat. Und Bilder anderer Künstler werden nicht gekauft, auch wenn sie noch so gut sind. Aber hier ist es ein bisschen anders“, versucht Frau Sandulescu zu erklären. „Das Bild ist ja nicht selbst ausgedacht, sondern nur abgemalt. Eine Kopie, kein Original.“


    „Meins ist garantiert ein Original“, meint Conni und lacht. „Das habe ich mir nämlich selbst ausgedacht.“


    „Ja“, sagt Frau Sandulescu. „Und es ist wunderschön!“


    „Vielleicht wirst du ja mal berühmt, dann ist es plötzlich ganz viel wert“, sagt Anna.


    „Und dann sind Sie reich“, meint Paul zu Frau Sandulescu. Er schaut Conni an. „Kannst du mir nicht auch ein Bild malen?“


    „Das ist ja auch superwahrscheinlich, dass ich weltberühmt werde.“ Conni lacht. „So ein Quatsch!“
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    „Nur so zur Sicherheit“, murmelt Paul.


    Conni stupst ihn an. „Wenn’s so weit ist, kann ich dir immer noch ein Bild malen.“


    „Ja, und dann verkaufe ich es und bin reich!“, meint Paul.


    „Eins ist klar“, meint Frau Sandulescu fröhlich. „Ich verkaufe Connis Bild nie, egal was es einmal wert ist. Für mich ist es jetzt schon unbezahlbar!“
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    Als Julia Boehme so alt wie Conni war, wollten sie und ihre Freunde unbedingt Detektive sein. Genau wie bei Paul wurde die alte Gartenlaube – trotz diverser Spinnen – zur Zentrale. Und sie waren fest davon überzeugt, jeden noch so schweren Fall zu lösen. Das Dumme war nur, es gab keinen Fall. Nicht mal einen entflogenen Kanarienvogel. So wurde die Detektivzentrale wieder den Spinnen überlassen …


    Wenn Julia Boehme heute mal einen Kriminalfall braucht, sucht sie gar nicht lange, sondern denkt sich einfach einen aus!
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    Herdis Albrecht ist in Finnland geboren. Dort hat sie als Kind viele Jahre auf einem großen Bauernhof auf dem Land gelebt.


    Herdis Albrecht hat schon damals gern und viel gemalt. Heute zeichnet sie am liebsten Conni. Sie lebt in Berlin und teilt ihr Arbeitszimmer mit Mann und Katze. Wenn sie zeichnet, liegt ihre schwarz-weiße Katze gern in einem Körbchen auf dem Arbeitstisch und schaut zu.
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    Großes Wiedersehen


    „Karlina!“, ruft Conni und schon trabt die weiße Schimmelstute auf sie zu. Neben ihr läuft ein Fohlen mit braunem Fell, schwarzer Mähne und einem lustig gepunkteten Popo.


    „Ja hallo, Lieselotta!“ Conni dreht sich zu Anna um. „Schau mal, wie groß sie geworden ist!“


    Kurz entschlossen klettert sie über den Zaun.


    „Na, ihr beiden“, flüstert sie und streicht den Ponys sacht über Stirn und Nase. „Geht’s euch gut?“


    Karlina nickt mit dem dicken Ponykopf. Und Conni kann gar nicht anders: Sie schlingt beide Arme um ihren Hals.


    „Endlich sehen wir uns wieder!“


    Karlina schüttelt sie sanft ab. Dann stupst sie Conni aufmunternd an und schnuppert an ihrer Jackentasche.


    „Ja, ja!“ Conni muss lachen. „Natürlich hab ich euch etwas mitgebracht.“


    Schon zieht sie eine Tüte mit Möhren und Apfelstückchen hervor. Und muss aufpassen, dass Karlina sie ihr nicht gleich aus der Hand schnappt.
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    „Nun warte doch mal, also wirklich“, schimpft Conni lachend und reicht Karlina das erste Möhrenstückchen.


    Dann kommt Lieselotta an die Reihe. Conni spürt die samtweichen Lippen auf ihrer flachen Hand und muss kichern, weil es so kitzelt.


    Inzwischen haben sich alle Ponys auf der Weide um sie geschart, denn jedes möchte einen Leckerbissen abbekommen: der schwarze Nero, der tanzende Amadeus und sein bester Freund Max, Pünktchen, Kaspar, Bianca, Stern und …


    „Josefina!“ Conni muss auch sie umarmen. Die dicke Josefina ist – wenn auch ein bisschen faul – das gutmütigste Pony hier.


    „Ich werde nie vergessen, wie wir zwei die Reiterprüfungen geschafft haben“, meint Conni und kramt ein besonders großes Apfelstückchen aus der Tüte.


    „He Conni, komm zurück an den Zaun, du lockst ja alle weg“, beschwert sich Anna. „Ich hab doch auch was dabei!“


    „Komm du doch her!“ Conni lacht.


    Anna bleibt gar nichts anderes übrig: Schon schwingt sie sich über den Weidezaun.


    Nicki, Annas Hund, bellt wie verrückt. Er möchte auch zu den Ponys – und vor allem zu Anna natürlich.


    „Aus, Nicki!“ Frau Brunsberg fasst die Leine kürzer und bereut ein wenig, dass sie Nicki überhaupt mitgenommen hat. Aber Anna wollte es unbedingt.


    „Ich glaub, ich fahr jetzt lieber“, ruft sie ihrer Tochter zu.


    „Warte!“ Anna gibt Lieselotta ihr letztes Möhrenstückchen.


    Und Conni und sie klettern zurück über den Zaun.


    [image: ]


    Nicki springt sofort an Anna hoch. Sie wuschelt ihm durch sein langes Fell.


    „Du musst jetzt mit Mama allein nach Hause fahren. Aber in ein paar Tagen bin ich wieder da! Okay?“


    Nein, das ist gar nicht okay. Als Nicki begreift, dass Anna nicht zu ihm ins Auto steigt, legt er die Pfoten an die Scheibe und beginnt wie ein Verrückter zu bellen.


    „Das kann ja heiter werden“, seufzt Annas Mutter.


    Sie drückt Anna ein letztes Mal und winkt Conni zu. „Tschüss ihr beiden, viel Spaß!“


    „Tschüss“, ruft Anna und presst ihr Gesicht an Nickis Fenster. „Ich bin ganz bald wieder zu Hause. Versprochen!“


    Doch Nicki versteht das alles nicht. Conni und Anna hören sein Bellen noch, als Frau Brunsberg schon längst vom Hof in die kleine Landstraße eingebogen ist.


    Anna seufzt. „Er hängt halt so an mir. Und ich an ihm!“


    Conni legt den Arm um sie.


    „Die paar Tage haltet ihr aus“, sagt sie sanft. „Es ist ja nicht das erste Mal, dass du weg bist.“


    Anna nickt und lächelt ein wenig. „Stimmt!“


    Dann schaut sie sich um. „Wo bleiben die anderen eigentlich?“


    Gerade in dem Moment fährt ein Auto auf den Hof. Und gleich danach noch ein nächstes.


    „Hey!“ Lars steigt grinsend aus dem Wagen. „Das war ja klar, dass ihr kommt!“
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    „Na logo, denkst du, wir lassen dich alleine wanderreiten?“ Conni lacht und stürmt dann auf Liska zu, die aus dem anderen Auto steigt. „Hi, toll dich zu sehen!“


    „Das finde ich auch!“ Strahlend fällt sie Anna und Conni um den Hals. „Ist das nicht cool? Mit den Ponys richtig unterwegs zu sein? Immer woanders schlafen – immer neue Wege reiten?“


    „Supercool“, meint Conni.


    Kurz danach wird Celina gebracht und ebenfalls mit lautem Hallo begrüßt.


    „Conni, Anna, Liska!“, ruft Celina glücklich. „Hallo, Lars!“


    „Woher weißt du, dass wir alle da sind?“, fragt Anna verblüfft. Denn Celina ist blind und kann also gar nicht sehen, wer da vor ihr steht.


    „Ich kenn doch eure Stimmen“, sagt Celina. „Meint ihr, die werde ich je vergessen?“


    Conni schließt kurz die Augen und überlegt, ob sie ihre Freunde auch nur an den Stimmen erkennen könnte. Anna natürlich! Aber die anderen? Da ist sie sich nicht ganz so sicher.


    Als Letztes kommt, mal wieder typisch, der, der am nächsten wohnt: nämlich Moritz. Sein Vater ist hier im Dorf Tierarzt.


    „Dann sind ja jetzt alle da“, freut sich Frau Behrens. Ihr und ihrem Mann gehört der Reiterhof.


    „Und? Freut ihr euch schon?“


    „Na klar!“, jubeln alle.


    Was für eine Frage? Denn morgen werden sie zusammen zu einem richtigen Abenteuer aufbrechen: Ganze vier Tage sind sie dann mit ihren Ponys unterwegs! Sie reiten durch die Heide. Von einer Station zur nächsten und übernachtet wird in Zelten.


    „Ich dachte, wir stärken uns erst einmal mit Kakao und Kuchen“, schlägt Frau Behrens vor. „Und dann packen alle mit an. Denn bis zum Abendessen gibt es eine Menge zu tun, damit wir wirklich morgen losreiten können. Abgemacht?“


    „Na klar!“, rufen alle.
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Buch zu Ende? Hier sind die néchsten!

Julia Bachme
Conni-Erzahibénde, Band 2:
Conni und das Ponyabenteuer
19BN 9783645528022

Conni und Anna sind ganz aufgeregt: Der Ponyhof der Behrens bietet tber ein ver-
langertes Wochenende eine kleine Reittour fiir Kinder an. Natirlich sind Conni und
Anna mit dabei. Den ganzen Tag werden sie mit ihren Ponys unterwegs sein.

Und nachts zelten sie. Das wird ein echtes Abenteuer!
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